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Der Tei15eréich der Kirchefige;chicßte, dem der Gegenstand der
vorliegenden andlung angehört, ist gekennzeichnet durch dıe
Begriffe des patrımon1ıum Petri und des weltlichen priımaltus
Aapde, W 1€e die Politik Gregors VII S1e kırchenhistorisch begründe!
und diejenige Nnozenz’ 111 S1€e ZUTLC weltgeschichtlichen Dominante
des Mittelalters emporgebhildet haben Durch S1Ee ıst jene kirchen-
geschichtliche Phase charakterısiert, dıe In den letzten tünt anr-
hunderten VOT dem Anbruche der geschichtlichen Neuzeit die Rö-
mische Curie ZU Zentralinstanz des damals gelte  en europäl-
schen Völkerrechts er Die Oormale Grundlage dieser Funktion

die gregorlanısche ehnrechtsidee, derzufolge der Bischof VOo  >
Rom den WwWe  ıchen Universalmonarchen der Ökumene darstellte,
während zugleic. alle innerpolıtisch souveranen Landesherren
ach außen hın die Kigenschaft kirchlicher Lehnsvasallen anneh-
Inen ollten Daß ch diese Idee Gregors In uropa PT:  1SC\ n1e-
mals vollständig hat verwiıirklichen Jassen, ist ekann Um
von den beiıden Staaten sprechen, mıiıt denen sıch die vorlıegende
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Abhandlung beschäftigt Spanien und ortugal hat wohl Por-
uga sıch fr sCcC1I CISCNES Stammland auf der iıberischen Halb-
insel schon Jahrhundert emnachs für SC1IHNCIN übersee1l-
schen Kolonıialbesitz 1111 15 Jahrhundert unier päpstliıchen Lehns-
schutz begeben Spanien dagegen hat für sCe111 Stammland nı]ıemals
dıe päpstliche Lehnsherrschaft anerkannt dennoch Ferdi-
nand vVon Aragon un sabella VO  n} Gastılien Jahre 1493 ihr da-
mals UrC) Golumbus NEUu SCWONNCHES Überseegebiet 111 W est-
indıen qals weltliches Kirchenlehn AaUuUSs der and aps exXxan-
ders VI entgegennahmen, Gründe, cdie sıch er Kürze, WI1C
O1gT, umschreiben lassen.

An der Spitze stehen dıe orgänge, dıe mıt em ersten Oor{u-
giesischen Kolonialerwerb Airıka zusammenhängen. DiIie mate-
riell iıdentischen Gruciaten artıns (1417—1431) 14158
un Fkugens on 13 1436 Rerx reqgu indem S1IC
Kuropa ZUFC bewalineten Unterstützung der Könige Johann
bis un Eiduar (1433—1438) VOoO  - Portugal Heı der Bekämp-
fung der Ungläubigen Marokko quifirıeftfen verfügten zugle1c]
un eben 1es kraft der Kigenschaft der Römischen Curie als völ-
kerrechtlicher Zentralinstanz des Zeitalters daß das 1n Marokko

erobernde Überseegebiet alleın ortugal gehören sollte 1) Eın
Edikt Nicolaus (1447—1455) VOm 18 14592 Dum dıiıversas be-
1 Alfons von Portugal (1438—1481) diesem Marokko-
domiinat

Der Fall VOo  a Konstantimopel 1453 ZWAaNsSs sodann ZUF Aufsuchung
NneuenNn Verkehrsweges nach Indıen, 1: nach antıkem Vor-

S ILUF auf den altgeschichtlichen Seestraßen herum
ühren konnte ortugal ubernahm dıe Aufgabe der Erkundung
dieses Deewegses, allerdings nicht ohne den eNu. der dabeı D

gewınnenden Handels- und Kolonialvorteile sıch völkerrechtlich
sıchern Der Moment Wr gekommen em ortugal

Überseebesitz ınter den Lehnsschutz der römıschen Kırche tellte,
und nıcht 1Ur ıhn, sondern auch den Allemmanspruch auft das el
der Indienschiffahrt DErSuSs orıentem el meridiem un qutf en
Landerwerb Indıen selbst auch den unterwegs anzulau-
fenden Küsten des afrıkanıschen Kontinents. Eirrichtet wurde d1e-
sSc8s portugiesisch-„ostindische Kirchenlehnsverhältnis durch das
Edikt Nicolaus’ Oom 1454 Romanus pontifex.

Es sollte 45 Jahre dauern, ehe den Portugijesen gelang, die
Südspitze Afrıkas erreıchen. An der Lösung des TODlIlems der

WEe1Se C111 NEeCUES Problem formuliert: 1eß sıch Indien nıcht auych
Irıkaumsegelung schon verzwelfelnd, hatte 1dle auUSWES-

westwarts segelnd erreichen? Was ı11112 z881 praktischem Aufwand

1) Näheres hlerzu 1s| 1111 Archiıv für Urkundenforschung AVI 1941
304 ff ausgeführt

Zitschr K.-G LAXII
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ZUFTF öÖsung d1eses Problems aufgebracht worden SeIN Mas: auch
diese Lösung gelang ers 1492, sechs Jahre bevor der Portugıiese
Vasco de ama 1E Afrıkaumsegelung CrZWaNs, und Christoph
GColumbus wurde der Entdecker eINes Landes, das dıe Welt für den
Ostrand Asıens, d tüur das Janggesuchte Indıen 1e

Golumbus kannte, W1e€e jedermann damals, das durch Papst-
edikte gesicherte internationale Alleinrec Portugals von 1454 qaut
Landerwerb in ndıen. ber eben deswegen hatte sıch uch mıt
seinem Angebot, ndıen auf der Westpassage aufzusuchen, ZUerSsS
ach ortugal gewendet,. Dort abgewlesen, wandte sıch Isa-

VO.  > Castilien, und dıiesmal hatte besseren Eirfolg. Nıcht
verwundern, daß das westindische Neuland ur dıe Krone Spa-
1en In Besıtz nahm. Dennoch W ar dieser Akt völkerrechtswidrig;
denn WAar, wW1e gesagt, ortugal, das allein berechtigt WAäal, untier
dem Lehnsschutze der römischen Kırche Landbesitz In ndien
erwerben. Auft den egelweg ob östlıch, oD westilıc kam
dabeı nıcht aAan, dıes jedenfalls‘ unbestritten, WENN auch
nıcht Cdie verba des Nicolausedikts Von 1454, S doch dessen DVIS
potesta ?)

Mıt ec. machte daher ortugal In Madrid alsbald se1inen
Alleinanspruch auf die Indienokkupation geltend. nd Jetzt WT
Spanien der eıhe, seinen westindischen Kolonıialbesıitz, seıinen
W estindienhandel nd die Schiffahrt dorthin DeErSus occıdentem
el mer1ıdiem ?) ZUT We portugliesischer Ansprüche unter den
völkerrechtlichen Schutz der kirc.  iıchen Lehnshoheit retten.
9a0 Tel unwiıirksam geblıebenen Formuli:erungsversuchen %) VO:

Maiı 1493 ergıng unier dem (Äingierten Datum des Mai 1493
das berühmte Edikt Jexanders VI nNnter celerd, das dıe beıden SpPa-
nıschen MajJestäten 1n iıhrem Westindienbesitz kirchenlehnsmäßig
investierte, eın V organg, W1e iormal schon vorher und noch Spa-terhın In tausenden analoger sıch etragen hat 5)

Allbekannt ist die diesem Edikt eingefügte, weltgeschichtlichbedeutungsvolle KRaya s)-Klausel, durch welche s Spanien VOI -
behalten 1€ sıch miıt Portugal Wege internationaler Verein-
arung uüber e1iNne agtlantısche Seescheide ZUur Ssegenselligen gren-
e der westwarts gerichteten Seeschiffahrtsinteressen V
ständıgen. Die erste nregung dazu WAar Von Portugal ausSscCSaNsSCH;

Vgl Dıg 1, 3, 17
3) Vgl Petermanns Geogr. Mitteilungen 1937 241 ff 281 FE
4) Näheres uüuber diese Edikte Zeitschr. Internationales Recht (Nıe-mevyer) 1936 s 315 ff und „Aevum““ (Mailand) 1937 401 ; die exte, nach

Neu aufgenommenen Kopı1en AaUS den Papstregistern des Archivio segreto Va-
tHicano Rom), befinden sıch 1mM Archiv Kathol Kıirchenrecht 1938 3717 if.

5 Umfassendes Materı1al darüber nthält die Le 0N1Cus- Sammlungpäpstlicher Lehnsurkunden AauUs dem ehemalıgen Engelsburg-Archiv, veranstal-
tet unter Paul (  5—1  )

6) Ausführlicheres hierüber Zeitschrift Völkerrecht 1941 57 1f
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W9S sich Spanıen insoweıt durch das :  sn VOomn Maı 1493 seıtens
der (urie bestätigen lıeß, Wr lediglıch dıe Entfernung Vvon 100
leqguas dieser Raya VOon einer Nsel, dıe on den Parteıen selbhst
nach freiem Ermessen 1 Bereiche des Capverdischen oder des
Azorenarchiı1pels vertraglıch ausgewählt werden sollte
er die römische Kırche och Sar lexander VI persönlich

Siınd 9a1sSO der ‚aya-ldee schöpferisch beteiligt SCWESCH 7) er
auch nicht für sS1e verantwortlich machen. Dennoch setzt
dieser Stelle jener welthıstorısche Irrtum e1IN,; Cder sowohl der
Kirche qls NS als uch £e€XAaNnder persönlich die Schuld
dem vermeıintlichen Unrecht gegenüber der damalıgen Menschheit
zuschreıbt: die Welt rücksichtslos qlieın unter ıe beıden 1Der1ı-
schen Mächte Spanijen und Portugal halbscheidlich aufgeteıilt un!
dıe beıden Hälften der Ökumene diese ZWwelı Staaten VEeETLI-

zu. haben Mıt diesem unbegründeten Vorwurt ei1aste
ist dıe römiısche ITrC die Neuere (rxeschichte eingetreten Prak-
tisch durtfte ireilıich hbald verstummen, da die onzılbeschlüsse

'Trient (1545—1563) dem weltlichen primatus eın Ende
bereiteten. Und auch C1e Raya selbst, VO  — nfang eiINe rein
außerkirchlich zwıschen Spanien und oriugal betriebene (ırenz-
angelegenheilt, wurde 1778 Ur«c. völkerrechtlichen Vertrag ® für
immer abgeschafit. Dennoch behaupten ruückwärtsschauend dıe
Schenkungen lexanders VI och immer iıhren Platz 1n der Kir-
chengeschichte. Von der insoweiıt dıe teh-
lerhafte Tradıtion der Vorzeit aufnımmt, Hıs eTrTQ Pa
S OTr wird einmütıg die assung vertreien und weıtergetragen,
aps Alexander VI habe W estindien Spanıen verschenkt 25

Gemeinsam. ist en dıesen Literaturstimmen der Ausgangs-
punkt, dıe Westindienschenkung iın dem Alexanderedikt VO.

Maı 1493 exXpressiSs verbis beurkundet SEL Denn der maßgeben-
den J extstelle des Eidikts stehen die W orte Nos Lgitur OIN
iınsulas et Terras firmas eliecLias et detegendas vobıs ere-

donamus concedimus efdıbusque ef successorıbus vestris
aASSI9NAMUS.

Das aber ist hiıerbel der grundlegende Irrtum, daß dıe dıploma-
tische indıvidua triınılas der dreı technıschen egrılfe donare COIL-
cedere assıgnare verkannt wIird. Jene cumulierte Dreiheit, weiıt ent-
ternt, eınselt1g eiıne auszudrücken, edeute 1el-
mehr schon seıit der römischen Antıke eınen Landüberlassungsvor-

7) Portugal folgte augenscheinlich den antıken Vorbildern des römisch-
tarentinıschen ertrags Vvon 2892 S  A, und des Reıichsteillungsvertrags zwıschen
Octavian und Antonius mıiıt dem Merıdiangrenzen des Laciınischen MVOTS
gebirges unı Scodra.

8) Vertrag on El Pardo 11 1778; vgl Völkerrecht 1938
165 {if.
9) hierzu Archiv kathaol. Kırchenrech 1937 363 ff
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Sans Von staatlıch öftfentlicher Natur Errichtung VOoO  >5 Vetera-
nenkolonıen dessen Formen nach dem utkommen des lango-
bardıschen Feudalwesens dıe Technık der polıtischen und WIırti-
schafttlichen Territorial hıneimm wuchs Seitdem spielt das
feudum eccles:iastıcum SCIN allbekannte Bereıiche der
muiıttelalterlichen Kirchengeschichte Zugleich aDer In die Dıplo-
matık der römiıschen Kanzlei dazu über Cc1e überlieferte tergem1-
nıerte FKormel donamus concedımus ASStGNAMMUS urkundlich ZR8VA
wenden CS galt dıe Errichtung kKırchenlehen mıt tech-
nıscher Maßhgabe dokumentieren 1o) Eis ist esha TUNdSÄTZ-
ıch tehlerhaft 101 Alexanderedik VO Maı 1493 den technıschen
Begrilf des donare concedere ASSIGNUATE b e  nen
einse111g ach der Neıite des donare hın aqutfizulösen 180881 quft solche
Art den allerdings geläufigeren Begriff eiINeTr zıvyvilrechtlıchen chen-
kung nach Justimıianıschem Pandektenrecht Indessen
1st der Fehler 18081 geschehen ZULLIL ırreparablen Nachteil der Hır
chengeschichtlichen Darstellung des W estindienaktes VOIL 1493

Ursache der tehlerhaften Auffassung ıst TE1LLLC. eın Geringerer
der aAare lıberum Von 1608 dıealıs Hugo Grotius

spanisch portugıiesischen Alleimnansprüche quf den Besıtz Indıens,
quft den Handel mık Indıen nd Cd1e Schiffahrt orthın 1112 ultrage
der niederländischen egierung politisch ekämpfte, und Z W:
fehlerha VON der Basıs des justimı1anıschen Zivilrechts AaUuUSs indem

den ireilich unbestrıttenen Satz hinstellte, nıemand könne eLWAS
verschenken Was ıhm nıcht gehöre uchn Grotius S11N$S VOLL
dem rırtum AaUus aps lexander habe den Spaniern W estindien
geschenkt nd da inzwıschen das Trıdentiner Gonzil den elt-
ıchen prımalus beseıtigt hatte Wr c8s ohne Schwierig-
keıt 1011 Jahre 1608 ZCeISCH daß der sıirche weder ndiıen och
der indısche Handel noch die Indienschiffahrt ehörten 11) nbe-
achtet 1e€ dabel, daß der vortridentinische Sachverhalt [0281 1493
das Institut der We  ıchen kırchenlehen zugelassen hatte nd
der Westindienakt Alexanders VI keine chenkung, sondern eiNet
Lehnserrichtung SCWESCH WT

WAarTr hat DU Grotius das W estindienedikt VO Maı 1493
SC1INCIHN Orıginalwortlaut nıcht gekannt Was iıhm SLa dessen ZUL

Verfügung STLAD lediglıch e1in unvollkommener un) unvoll-
ständıger Auszug Aa ULSs CHNCIM Edllxt der angelegt d: dıe
maßgehbende Termimologıe des donare concedere ASSIONATE durch-
ehends unterdrückt und SLA dessen eın oliertes donare den
Vordergrund geste Wr Dennoch ist Grotius HrC die Unzu-
Jlänglichkeit SC1IHET Quelle N1C- voll entlastet; denn gerade

10) ber den Sprachgebrauch der feudistischen Quellen S Ztschr der Sa-
Stiftung f Rechtsgeschichte (germ Abt 1936 361 ff — “ -

11) Leone 344 nennt das Edıkt (0)81 1493 C1HN argomento dı PeTENNL
benedizioni di hiasimı DETENN!
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dıese Von eınem kırchenseitigen Veräußerungsakt 1 Schenkungs-
Wese Sprach, hätte Grotius als Jurist, der WAar, sofort ein-
tallen mussen, die Kirche W estindien Spanien n]ıemals
wırksam hätte verschenken können, selbhst WCILN Weestindien der
Kırche gehört Was dem strıcthiım entgegenstand, e dıe
altgesetzlichen Verbote e1iner Veräußerung VO KÜat <
chengut. Z£u Grotius’ Zeıt WAaTeEeN diese eräußerungsverbote
längst Bestande des canonischen Gesetzbuches geworden. Aber
da S:1@e erst AUusSs dem Justinianischen Pandektenrecht 1Ns Corpus Ju=
T1S Canonici übergegangen 'AFCIH, S auch eın bloßer Legıst,
W1e Grotius, ZUr kKenntnis jener Veräußerungsverbote wıssenschaft-
lich verpflichtet.

Grotius hat einen Irrtum begangen, indem Ure SEIN Mare
lıberum den Fehlbegrift elner donatio Alexandrı In Rechts- un!
Kirchengeschichte einführte. Es ıst eın Versuch ZUT Abstellung
jenes verJährten rrtums, der mıiıt der vorliegenden Abhandlung
hbezweckt ust, indem der W estindienvorgang Von 1493 untier den
Gesichtspunkten des Rechtsproblems der ecclesjiastischen Veräuße-
rungsverbote gepruft und ıhm der 1m Rahmen der miıttelalterlichen
Kirchengeschichte ıhm zukommende Platz eingeräumt WITd. Dabei
stehen notwendigerweise die Gesichtspunkte des geschichtlichenKirchen h Im Vordergrunde; denn die kKırchengeschichte
ist die Geschichte eines einzıgarlıgen Instituts, dessen W esen sich
zutreiten 1UT erfassen Jäßt, INa  _ die Betrachtungsweise auf
jene Komplexe grundet, dıe sıch iIm geschrıebenen Kecht der Ver-
angenheıt verkörpern, der gemeınsamen Grundlage aller ECdeU-
tenden menschlichen Instiıtutionen.

H
Das canonısche ec das Zzu Alexanders VI Zeiten hıs

maßgebend W bestand ängstbekanntes I1 noch-
mals praktischer Anschauung 1ler zusammenzustellen A4U'S
Trel authentischen Gesetzeswerken:
1) 11 Gregors (1227—1241), ediert. durch dıe (lon-

stitutio Rerx eptember 1234, eın Rechtsbuch 1M Stile des
Justinianischen Codex 1ın Buchern nıt zusammen 1585 AT
teln 3 Auch hıer WIe 1m Cod Just erscheinmnen innerhalb jedes
Tıtels dıe Quellenauszüge 1in iıhrer zeıtlichen Reihen{folge. AUIs
gehoben ıst der gesamte Bestand qiler vorgängıgen Rechtsaut-
zeichnungen, VOT allem das Decretum Gratianıi ?) VOon 1150 nd
dıe 9311ectionesv °) 2) und A > nichtauthentische Privatar-
1) Dıiese 1ın capıtula unterteılt; Tıt. 41 (ultimus) des Buches heißt De

requlis IUTIS; vgl GCIC 50,17
Eine Art Digestum trıpertitum.

4) Parallelwerk Coll und
3) Eın Digestum-Nachtrag DONMN 1190

5) esg (oll 3’ je_doch bıs 1215 reichend.
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beıten W1e das Decretum aber auch die beıden authentischen
Gollectione O6) und 5 Von Innocenz 111 (1198—1216) nd
Honorius 111 (1216—1227) veranstaltete Novellensammlungen
Von dien. en UrC| erhaltenen AUus en Vor-
gängersammlungen entlehnten Quellenauszüugen darunter nıcht
WEN1SEC AUS dem Justinianıiıschen ‚IC S) ist Gregors Rechts-
buch VO  — 1234 übergegangen Daß dennoch Gregor den
usammenhang VOLr qa llem muiıt dem ets ausheltenden Röm1-
schen Recht (abhinc RR) nıcht hat preisgeben wollen rhellt
mehr als deutlıc aus Satze ec1INCI einführenden GConsti-
tutıon, dem,e el Ldeoque lex (d SC1IH Rechtsbuch) PF O-

ut appetitus NOXLUS sSu. 1IUFLS regula lımıtetur per QGUAIM
humanum honeste vıiıvalt alterum LO lae-

dat 1U S SUU uUunNLCULGQUE rıiıbualt informaltur;
2) der 11 Boniıifaz’ 111 (1294—1303) ediert durch dıe

ONS: Sacrosanctae VO Maı 1298 rgänzung den
Gregorlanischen Decretalen und quf dieselben Bücher vertie1
W 16 JeNE ?) Den Inhalt hılden. Papsturkunden von 1234 DIS
1298 miıt der Maßgabe, en nıiıcht rezıplerten Quellen aD-
rogjert ist 10)’

3) dıe ((onstitutione. / 41 ohanns XII (1316—1334)
ediert UTC die ONS Quoniam VO 25 Oktober 1317 eln
Werk nach Art des Sextus enthaltend die Edikte (C‚le-
I1MEeNS (1305—1316) nd ohne Abrogatıon Irüherer Quellen 11)
Indessen L1LUTr gestutzt auf dıie vorbenannten TEl codexähnlichen

Kompilationen hätte das canonische eC. des ausgehenden Mit-
telalters schwerlıch W eltgeltung naben ehaupten können, dıe
6S miındestens schon Se 1L Gregor VII (1073—1085) beanspruchen
mußte Veber dıe Sphäre des LULS eccles:iastıcum SINSCH dıe Tel
Kechtsaufzeichnungen VOomn 1234 1298 und 1317 aum hinaus un-
beschadet des Sponsalienbuches Die ungeheuer weıtschichtige Ma-

VOILer1e der re1ıin qaußerkirchlichen Rechtsverhältnisse ieß sıch
kirchlichen Autorijtäten I}l dann me1ılısiern WENN auch SIC auf as
weltliche 1L Romanıum möglıchst Aaus vor]j]ustinianischer Zeıt
rückgrıffen Dies aber zugegeben s konnte CN {üglıch nıcht AaUuS-
bleiben d das weltliche Recht subsıdiär auch 1111 Bereiche des ILLS

—. Edıert 1210 Const Devotion
ng Eidiert 31 1226 Const N ovae

Vgl der Praefatio VOIL Card Gasparrı ZU GCGodex Jur (‚an
1918 (Oktavausgabe Freiburg/Regensburg)

—— Die Anzahl der 'Tıtel beträgt C111 nhang de regulis trıtt qaußer-
halb der ıtel- un!: Kapıteleinteilung Schlusse hınzu

10) Die Beschränkung der Abrogatıon ckwärts auf das Jahr 1234 kommt
bei U AS NIC. ZU Ausdruck

11) 92 Tıtel Tit 11 (ult.) des Buches heıßt de verborum significatione
vgl GIC 50
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ecclesiastieum phlatzgriif, SOWEI eben canonısche RKechtsregeln
noch tehlten, weıl s 16 ab INLLLO entbehrlich Es rag
sıch deshalb weiıter: Was gab lexanders VI Zeıten das \T
Justinianische eCcC geeıgneten Normen er, die Ver-
äußerung VONN ırchengut regeln?

111
Zugrundezulegen sSiınd 188) erster Lintıe die constantiınıschen und

dıe nachconstantinischen Kaserconstitutionen, WIEe SIC iın zureichen-
der Auswahl Coderx Justinianeus vorliegen Soweit auft dıe
Deutung technischer Rechtsbegriffe ankommt wırd quch auf dıe
Digesten zurückzugehen SCIMN Im vorliegenden Zusammenhang, WO
CS sıch 112 das Veräußern von Grundeigentum handelt intieressie-
Ten die Begriffe praedium un alıenare bezw ıhre Jurıstischen Syn-
ONYMAa Indessen wıird sıch ZE1ISEN auch Rechtsquellen qaußer-
halb der andekten werden muiıt ate SCZOSCH werden INUSSCH;
enn der 1er untersuchende Gegenstand 1eg quft Ö  j en iı-
1i C h rechtlichem Das ektenrecht Institutionen DIi-
gesten, Codex, ovellen langt deshalb SC1IHNeTr zutreffenden Be-
urteilung 1Ur sinngemäß hın.

ESs hıldet Naber das Zentrum der einschlägıgen Kaisergesetz-
gebung das ArmasıusreskrıptderAugustiLeodl. und
Anthemius von 470 p. C auUSZUSSWEISEerhalten ın Cod 1, 2

Dabeiji verschlägt CS nıchts, in diesem eskript Gonsti-
tution oströmischer Herkunft vorlıegt; ennn eınerseıts 16g S16
lateinischer Urfassung VOT, wird also Von dem Präklusivprinzip
des Graeca NOn leguntur nıcht erfaß Anderseıts erteılt S1C uUuNzZzZwWel1-
19 1Ur deklaratorisches Recht weıl S1IC ber die Veräußerung
kırchlichen Grundvermögens nıchts wesentlich anderes verordnet
als auch schon Jange VOT GConstantin Gr sinngemäß für dıe res

publıca und die C1ivitates gegolten nat Diese Parallele ist beachtlich
und wiırd sıch noch späterhin als bedeutsam Es kan:!
qlso uch der Constantinischen un will och 112
der heodosischen Gesetzgebung ber kırc  ıches Tundvermögen
eiwas grundsätzlich Abweiıchendes gegenübher dem Reskript
470 nıcht verordnet SC1IL.

Es besagt Aun aber der nhalt JeLLCS Reskrıipts 1in großen ügen
Folgendes:
1) 1ıus strıiıctum :

Grundsätzliches Verbot }  er Veräußerung
on ırchlıchem Grundvermögen (pr.) Jubemus
nullı archiepiscopo auldlı OeconNn0omıo CL res ecclesiastica g_
bernanda mandatur esse /acultatem Tundos vel prae —
hana Seu rustica res postremo ımmobıles sub CULUSCHMQUEC
altıtenationis SPECLE ad (UAMCUMQYUE fransferre
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sed praedıa dıividere quidem colere Aaugere et amplıare
Nec ullı ısdem PT audere cedere;:
ber den TUn des Verbots außert sıch 2 Ea enım
qQudae ad beatıiıssımae ecclesiae 1Ura pertinent (amquam LDSAM
sacrosanciam el religi0sam ecclesiıam ntacta convenıt venerabi-
lıter custodiri eIus patrımonium Lugiter serveltur LLLae-
Sl
d1ie zugehörenden Sanktiıonen rteilen 3, ,
dahin (gegen den Lirwerber) quı protervo AUSu ecclesiastlıca
praedıia donatıonıis vel emptionıs sSenu commutationis auft
CULUSCHMQUE Contractus alterius nomıne adquirere vel ha-
bere temptaverıt huiusmodi /ructum proprıae temerıta-
tis amıttat USW. (gegen den Veräußerer) ECCONOMLL
qui hoc recerıt 1MMO erı PASSUS fuerit vel INn vendıtione
Senu donatione vel commutatıiıone postremo ıIn UuUACUMQUE] Consenserıt COMMULSSA sıb!l 0econOomMatus admı-
nistratione privetur usSW (gegen den ichter his QUO-
que iudicibus qu1 hutusmodi donationum vel contractuum

confecerıint dıgnitatis propriae el bonorum omnıumM 5DO-lıatıone damnandıs.
erminologisch ergıbt sıch aus diesem Q1iellentext as Tolg
a) Zu i praedia
Der Jer wıederholt quftretende Begrıff der praedia ist Zi1Vı1l-

rechtlichen nnalts und ec. siıch mıt dem gleichlautenden Pan-
dektenbegriff eines OIl allgemeınenGrund und oden, der T’es immobuiles, wiıird auch qls solum be-
zeichnet. Im Sinne ihrer wirtschaftlichen Bestimmungunterscheiden die Quellen praedia urbana nd rustica, nament-
iıch Dig. 8, un! D0, 16, 198 212—217). Synonym für
praediıum rusticum ist fundus; ct Ulp 19, 1 eıle des P1um sSınd loca. Beachtlich ist, daß unser Text die Pra ed 1G

] E durchaus qls Tes Aumanı, nıcht dıivinı IUFLS qui-
faßt Nicht gemeınnt sSind er alle solchen kirchlichen Grund-
stucke, die res SaAcCrae 12) sanctae 18) religi0sae 14) geweıht Sind.
Bei diesenerg sıch dıe Unveräußerlichkeit strich IUFrLSs allein schon
AaUuSs dem Umstande iıhrer W eihung, ımnd dieses Prinzip schon
vorconstantinıschen Rechts (Gal 2 1} {—1  9 vgl Dig I Ö,
Fmntsprechend benennt Text in (s 0.) eın unverkennbar
ziıyılrechtliches Motiv Iür das dort deklarıerte Veräußerungsverbotkirchlicher rundstücke; allerdıngs Ing el dıe Owählte Bezeichnung der Kırche als sacrosancta nd relig10sa noch
immer vernehmlıch an en Begrifti der v’es SACTAEe sanciae

12) Quae publice consecraltae SUNT, Dig Ö, Ö,
13) uod sanctione quadam subnixum est ıd sanctium est, Dig 8, 9, 314) Religiosum locum UNUSQUISQUE facıit dum InOortiuum infert, Dig. 8’ 6)
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religioäde an Dennoch ist dıe Rechtsstellung der Tes oder loca
1m GIE keme singuläre, S1e 01g vielmehr dem allgemeınen

Rechte des Tes loca publicae, dier Sachen, die zufolge Gesetzes
Gememingut der esamtheit sınd runnen, a  s aßen, ege
Die 1gesten NneNNeEN die Tes (loca) pu  1cae, Dschon humanı 1LU-
r1S, wıederholt 1n einem Zuge mıt den res loca F wıe
menilıc 41, 5 (Ausschluß der Ersitzung); uch G(aıus
(Dig E S, 1) quod dıivıinı IUrIS est ıd nullıus ın hbonıs est un: GUAE
res pu  1cae sunt nullius ıin bonıs eSsSSse creduntur. Das Grundver-
moögen der Stadtgemeinden, dıe bona cipıtatium 1C stehen den
Tes publicae bıswelilen gleich, W1e in Sachen der Nichtersitz-
barkeit (Disg. 41, S} 9) werden auch won gelegentlıch geradezu qlıs
res publıcae bezeichnet (Ulpıan In Dig 510 16, 17), wennschon
mıtunter mißbräuchlicher W eise (1d 1D1d., lex 15), WwI1e OTIIeN-
bar in Dig Ö, (Papın 150—212). Anders steht es
die Tes F 1SCH s1e veräußern (distrahere) bildet ausgesprochener-
maßen eıinen Bestandteil der Befugnss1e des curator (;aesarıs
ın Dig 49, 14, 9 1) aber naturlıch: In /raudem FISCL NOoON solum
per donationem sed UOCUMYUE modo Tes alıenatae revocantur
(Paulu S Dig 49, 14, pr.)

Zum il alıenatio:
Den {t alıenatıio wendet uLsSer Text 1m Pr und 1m Je einmal

. und ZWATr PF alleınstehend, im Parallele mıt vendiıtio,
donatıo commutatıo und qls Oberbegriff diesen Trel
(nicht enumeratıv gedachten) Veräußerungsformen. Unter Verme1-
dung des tt alıenatio spricht ferner S 3 VOIL O, empti0, OINn-
mutatıo oder quicumque contractus, äahnlich OR AFıLOs
N vel contractuum gesta Hıer 1Iso trıtt Nnun bereıts dıe

qls eın Hauptanwendungsfall der alıenatıo In 1e Ersche1i-
- ES iragt sıch daher, Was terminologisch 1Im Sinne des

nier donatio verstehen ıst; dienn In der C vorlıegenden
Untersuchung ist CX ehen eıne 0‚ dıe iIm Falle des qglexan-
drinischen W estindienedikts VonNn 1493 Von den Historikern als
Schenkung s mäßige alıenatio VOL Kirchengut - ausgegeben
wiırd 18) Dabei ware der V organg nach dreı ichtungen zZU Pru  N,
da begrifflich die R-donatıo sowochl den Schenkungs 9 k W1€e den

15) Auch Sonst kombinıeren die RR-Quellen SeTrN die beiden Begriffe,Dıg 0, : 16, „Alienatum“ NON Proprie dieitur quod uUcC In  @ dominto DE T
ditoris INAaNne. „venditum‘‘ iamen recte dicetur. „Donationis“ verbum simpli-
cıter loquendo donationem comprehendisse videtur SIDE mortis CAUaL.
SIVve NORN mortis /uerit und Dıig. 5 9 1 ö 165 ('um QULS possıt alıenare
poterit et consentire alıenationi. SI autem donare 1819}  \ conceditur probandum
erıt Nec SI donationis consenserıit ratam 1US voluntatem habendam

16) inıt10 abzulehnen, weıl unJuristisch, ist die Definıtion beı F:S1:6.
OTIg. 5 24, donatio est cuiuslibet rei transactıo. Im Rechtssinne des ist
transactio der Vergleich (Dig 2  Zr vgl BGBRB 779); donatio steht deshalb
In Dig, 1 , 2 1 5 in geradem Gegensatz transachHo.
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Schenkungsg ge€ aqals auch dıe S-chefikungsu 17)bezeichnen vVeErMaaS. Indessen ist es Eintscheidende hiıerzu in
wen18 Worten das kennt ZWeI Arten der donatio,
nämlich eCINe donatıo proprlie appellata und eine donatıo sub CON-
dieione 1s) Was darunter des Näheren verstanden ist, besagt Dig39, In lex PF. und

Dat alıquis mente ut ST  s IN vell accıpientis fieri NeC ullo
CAsu ad reverti ef propter nullam alıam CAUSAM AaCı
uf lıberalitatem et munificentiam exerceat aAecC Pr l

appellatur. Dat alıquis ur [u INn accipientis
fiat CUMmM alıquıid secytu;n fuerit: non. proprie donatio appellabı-
[ur, sed totum hoc donatiosubcondicione est;

E generaliter hoc ın donationibus definiendum est mul-
ium interesse donandı fuit CONd1ICLO: SI fuil

repeliıtiıonem SI nd repetilion! locum Tore.
Miıt anderen Worten: dıe eigentliche Schenkung ach eın
bedingungsfeindliches Kechtsgeschäft. edingte Schenkung ist
keine Schenkung im Rechtssinne. Daß natürlich erst Tecl. keine
Schenkung entste. WenNnn nicht INUT nıcht der sofortige statım
Kıgentumsübergang, sondern uberhaupt ze1in olcher 1m inne des
Kechtsgeschäfts 1egt, bedarf keiner W orte weiıter. W ie C! In dieser
Hinsicht den Westindienfall Von 149 g«‘estavn'djen hat, wırd —
gleich erortern SCIN.
2) uUuSu

Vorbehaltlos 1so verbıietet das eskript Von 470 alle Veräuße
rungsgeschäfte Grundstücken, die gesetzlich ZU Untergangedes kirchlichen Figentums ühren mMuUussen: Kauf, Tausch,
kun werden Is Beispiele namentlich benannt. Und WeNnNn U

1A4n in Dig T D, 1€e Kechtsregel totum 1US consıstıt auft
In adquirendo auft IN conservando auft ın minuendo, ist hıervon
jedenfalls NUur das adquirere *?) unı CONSErvAre das Reskript
spricht Von custodire nd ıugiter SETrVDVATrE 2) nıcht aber as
minuere den Geistlichen und den kirchlichen Vermögensverwal-
tern (clerict, 0OeCOoNOoMmI S 4)) gestattel. Jede alıenatıo VOIL Kirchen-
ul aber, die ZUT Auf
IUrLSs miınultio.

gabe Vvon Figentum ührt, WAare natürlıch eine

17) Cod Theod. 16, 2, 27 VOIN 3090
18) Das CICan spricht iın diesem Zusammenhang etiwas Sorglos VO. ONMN-

dicio als Parallelbegriff donatio (S. Deer. Greg. 3, 1‘ 9 schon alten
Herausgebern (S E Lyon 1670 Schwierigkeiten verursachte, die tatlt dessen
conducltHHo vermuteten, ausgehend nämlıch Oom Begriff der IG-condicio (Dig
2 5 {} die allerdings eiwas anderes ist als dıe donatio sub condicione der die
donatio CondicLo des GCICan.

9) ber den Erwerbh VO Lkigentum durch dıe Kırche außert S1C.
des Reskripts.
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W enn trotzdem das ese (Reskript) SCWISSEC LEirleichterungen
uläßt Aus der naheliegenden FErwägung, daß nıcht schon.
das Kigentum rundstück Vermögensvorteile SC-
währt, sondern ers die zweckdienliche Nutzung en Grund und
Bodens Das colere praedia STEe deshalhbh als prinzıpielle orderung

Selbstverständlich kann dıesogleıch Fıngange des Reskripts.
Kırche als Juristische Persönlichkeit (societas, Dig 3i 4, 1) ıhre
Grundbewirtschaftung gul W1€e Jede natürliche Person durch
andere betreiıben, erstier Linıie also durch aC. (pr rustica ,
und Miıete (pr urbana aedes) Das Gleiche steht iur den Fiıs-
kus 21) für (ggmeiındeverbände 22) ohne weiıleres fest Freilich

uch jede Pachtbestellung e1iINeTr Einschränkung der Ver-
fügungsmacht des Grundeigentümers, WeEeNnNn auch HUL eiINer
schuldrechtlichen un ohne da (} SC111 1ıgentum sachenrechtlich
dadurch gemmindert würde ber zZe1 sıch das schr Bemer-
kenswerte daß das Reskript VOILL 470 wıirtschaftlichen
Interesse der Kirche olche pachtähnlıchen Kechtsgeschäfte über
kirchliches Grundeigentum zuläßt dıe WITr  ıchen ding-
lichen Kigentumsbeschränkung i{ühren:; d1ies aber ıst der 1eB

h (ususfructus Es el er
Aane OCCUAS1LO venerandıs ecclesius profutura

videatur exclusa ıd quod plerumque iudıcatur ()=
cedere concediımus 1 quando Lgılur DLr relıqg10sus 0€|
NOINUS perspexerı expedire u desiderantı PF
diorum urbanorum SLUE rustiicorum ad 1US ecclesiastıeum per-
tiınentium LeEMPOFAarIa Fr POSSESSLO praestetur
IUNC elius [eEmMDOFIS quod ıniter utrosque convenerıt postuletur,

Ineaft OeCONOINUS ue conscrıbat (usSW); statuatur
quıid UACUMYUE acceperı1[t ad huius beENEILELN gratiia
praestando quidem ecclesiastıcı praedii PTO empore u

Fr 23) post STIatuLlum autem tempuSs pro  e  € ad 1U.5
domınum 2l) ecclesiastıcum recurrente firmıter USW

Nısı hac condıcione pacta Inıta uerint decernimus Non
valere

Damit ıst die entfernteste Grenze der Veräußerungsfähigkeit VOoNn
kirchlichem Grundeigentum abgesteckt außersten Falles, und aquch
NUur wiıirtschaftliıchen Nutzen der Kirche selhbst I1LUE EeELINe OT -

übergehende Kıgentums ® h UrTC. dingliıchen
b Eine Constitution VOo 530 (Kaıser Anastasıus, God 24) spricht

ohne Jjede Voraussetzung Vo dem OECONOMUS, der Kırchengut QITOQOLS EX0®,
INOPLDUS locaverit 7)

D g] Dıg
22) Vgl Dig. 50, 8) J. DT, Praedium publicum curator rei publicae OCavit

(USW) Hier lıegt C112 all VOT, 1881 dem bona Civitatis aubusive publica 1cfia sSunt
(vgl. Dig 50, 1 15)

23) Man erwartete fructum.
24) Dominium — proprietas ructus
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nıemals jedoch eine Preisgabe es kırchlichen
Grundeigentums. Und damıiıt uch dıe zugunsten des 1US ufıle
getroffene Ausnahmebestimmung S und des RKeskripts Zı
ruck LLLS strıctum der Proömiumsvorschrift mıt deren tarrer
Verneinung Jeder altenatio praediorum eccle-
S1iasticorum.

Ansprüche auf Bestellung e1INes Nießbrauchs Kırchengutwerden übriıgens dabe1ı Niemandem eingeräumt. Unser Reskripterklärt ausdrücklich, daß Ccs sıch be1 der Bestellung VON Nießbrauch
kirchlichem Figentum STeis 1Ur unnn EeE1INe reine Lıberalıtas han-

deln kann, N1e eine kırchliche Verpflichtung: ıIn diesem Sinne
wiırd der ususfructus. am praedıum ecclesiasticum unzweıdeutig qls
beneficiıum bezeichnet Damit scheint allerdings uch dieser
dingliche Akt wıeder ın dıe begriffliche Nachbarschaft der CcChen-
kung Zu rücken, deren Voraussetzung ebenfalls die lıberalitas ist
(Dig 39, Q, 1) uch SONS gelegentlich donatio und hene-
ficıum In den Pandekten als S YLIONYIN behandelt werden (z In
Dig 26, 14) Dennoch Sınd eiınerseits die donatiıo, ( die eigent-IC Schenkung 11 Rechtssinne, dıe also den ıgentumsüberganghezweckt, und andererseits das benefictum des kırchlichen USUS-
fructus, materıell durchaus ohne Jurislische Berührungspunkte,nıcht 1Ur weiıl dıe eINe 21n schuld-, das andere eın sachenrecht-
ıches Verhältnis darstellt, sondern VOrZugswelse, weiıl der 1eß-
brauch dıe repetitio In sıch tragt (vgl Diag. 39, D: 3) Aur f111
dıe donatio sub condicione gilt, also für dıe nıchteigentliche Schen-
kung Zum Überfluß das Vorliegen der N repetitionisbeim kirchlichen ususfructus Im
betqnt.

10 des Reskripts noch e1genNs
AHes vorstehend ZUu 111 Gesagte Jäßt sich  € 1U aber auf den

Westindienfall (0381 1493, notwendıig d1ıe. Auseinandersetzung duch
WAar, dennoch Aur sınngemäß nd rechtsgrundsätzlich anwenden:;denn es jenes liegt rein uf dem Felde des Zivilrechtlichen. Der
Vorgang Von ist hingegen eine Angelegenheit öffentlichen
Rechts Und über öffentliches ecn tehlt 65 bekanntlich jederirgendwie systematıschen Rechtsaufzeichnung 4uUus romıscher Vor-
zeıt.

Zum Glück hat aber In der romıschen Staatsgeschichte das N-
stitut des E © P W @ S © S eine S () betonte Rolle gespielt, daß
SeINEN. weıtausgreifenden Bezirken aus eın klärendes „iıcht auch
über die besonderen Umstände sıch Z breiten9 ıntler denen
Aas zıivilistische Prädialwesen der fIrühen Kirche siıch einem
öffentlich-rechtlichen Institu_t hat ausgestalten können. Was ZW1-
schen beiden an sıch remd einander gegenüherstehenden Rechts-
sphären dennoch eine verbindende Brücke schlägt, ist das Institut
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der römıschen Veteranenvers orgung durc
siedlung auf{f staa  ıchem rund und en

Die Pandekten enthalten darüber natürlich nıchts 25) Statt ıhrer
werden die hıer benötigten RKechtsquellen für das erLium 1el-
mehr VO den eges agrarıae er Zeıten, fIur das Mittelalter Von
den g oder cConsuetudines r’eudorum gebildet 2fl)

Was €1 dıe Externa der römiıschen Kirchengeschichte
geht, S lıegen die Verhältnisse ınfach Aus em Bereiche ıhres
zı vılıstischen KRechtsdaseins herauszutreten hatte dıe Kıirche nıcht
eher Gelegenheit und Veranlassung, 9 1S bıs be1ı der Auflösung des
weströmischen Reichs und beım Wegfall der ortigen entralregie-
S 1m die gesamte Last einer auch zunächst L1LUr
sehr beschränkten und gelegentlich auch Sahz unterbundenen
Fortführung er laufenden (reschäfte des altzıyılisierten Staats-
WESEeNS sıch alleın quf die Schultern des onltifex MAXZUNUS senk-
te y des eINZIE übrıggeblıebenen Funktionärs weströmischer
Staatshoheit, den cie hereinbrechende Barbarei (und insoweiıt ah-
weıchend SCSCH den späateren oströmıschen Parallelvorgang) Da-
se1n un ırken e hieß Be]l den bezüglichen Vorgängen hat
zweıtelha das Tatsäachliche 1m V ordergrundi gestanden, dem das
Juristische erst an zweıter Stelle hat Lolgen können. Zu denken ıst
der Hergang OItfenbar 5 daß zunächst dıe 1 rüummer der We  iıch-
kaiserlichen Behörden qlso quch die mıt der Veteranenver-
SOTSUNS efalten Geschäftsstellen verkörpert In dem überleben-
den Amtspersonal, sıch unier den Schutz der SAacrosancien Kırchen-
behörde tteten, 1 diesem Asyl aus, S gul n gsehen mochte,
dıe unerläßlichen Geschäfte weıterzuführen. Und WECNN auch ur
sekundär, S erhıelten schließlich dennoch dıe kırchlichen' Autor1-
taten notwendigerwelse Befassung uch mıt der Rechtso:  ung,
auf der die weltlichen Behörden nd ihre  D Geschäfte egründe
Waren. Wann aber dıe Kirche demnächst sıch diese Behörden

qassımılıeren und ıhre Geschäfte samıt dem zugrundelıegenden
Rechte selbständıg ZU amn  en hätte, Aur eıne Frage der
Zeit Die Einzelheiten des Jah  undert dauernden Vorgangs kön-
Nnen ler auft sıch beruhen. enNug, daß WIT unter Gregor V II
bis und 1er Jahrhunderte lexander VI dıe Römische
<irche auf der Gipfelhöhe iıhrer sakularen Weltgeltung sehen, un
ıhr Juristisches Rüstzeug, das canonısche eC enkt, leıtet, OTrd-

25) Nur ansplelungsweise sprıicht Dig 6, 11 ED OIln UgET militibus
adsignatus.

26) ach Lachmann waren dıe CConsuetudines eudorum als gemein-
sSamer Oberbegriff den libri eu 9mm und dem IUS Ffeudale Langobardorumaufzufassen.

27) Die lebende Generation hnat iıne Art Wiıederholung davon 1n kieinerem
Maßstabe ın Belgien 1914 mıtangesehen. ort fiel die erZWUNgSeENeE Rolle des
geistlichen Regenten dem Erzbiıschof-Kardinalprimas Mercier ZU; vgl. Bau«-
drıiıllart 104 107 ff
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nel und regiert, wiewohl noch ohne authentische Kodifikatıon, aqalle
Rechtsverhältnisse 1mM christlichen Weltbereich, geistliıche un
weltliche mıt sleich umiassender Wirksamkeit. nier iıhnen ist
dasjenige Rechtsinstitut, welches hıer interessıiert, das kırch
3S Benefizıialwesen, SENAUET gesagl: dıe Rechtsord-
HUuNS ZUT erfügung ber praedıa ecclesıiıastıca
gunsien qaußerkirchlicher Benefizıaten.

W enn dabe1ı 1er dıe Praxıs der römischen Kaıiserzeit ete-
ranenversorgung ?®) mıiıt staatlichem Siedlungsland als jJuristisches
Vorbild herangezogen WITrd, rechtfertigt sich 1e's rückschauend
AUS der Tatsache, daß die römischen AnweisungsfIiormeln sıch der
gleichen L€e bedienen, dıe auch ın den apsturkun-
den ZULC Eirrichtung wie  ıcher BeneNizıien quftrıtt. Mag natürlich
auch die Veteranenversorgung der Kaiserzeıt Bedeutung nach
und nach erheblich zurückgegangen se1n, 1eg das 1l1er Eint-
scheidende dennoch unverändert In der Tatsache, d: sıch be1ı
jener römıschen un der spateren päpstlichen Praxıs e1dema. 11L

e1nNn öffentlich-rechtliches Verfahren Z U DETs
Jassung VO amtseıigenem Grundeigentum
außeramtlıc nießbrauchsmäßige Nutzniıeßer
handelt. Soweit überdies die Papstkirche der politischen Blütezeıt
(Gregor VII) eın 1E  ıches Grunde1:igentum
qallem außeritalischem ‚taatsgebiet als patrımonıium

elrı eltend machte, scheint CN SOSAT, qals habe Juristischen
Konstruktion dieses geistlichen eltdominıum dıe Idee des TO-
misch-kaiserlichen 'solum provincıale 1n seinem egensatz ZU.

solum alıcum entscheidend beigetragen, VOIL dem be]l (1a
e1 (2:7) ın solo (scil proviınclali) domınıum populı Romanı
est vel (‚aesarıs, 1105 autem possessionem antum vel mfr ( —

Eu ı1abere videmur 29) Niıichts ware logıischer SECWESCH, als wenn

Gregor VII Von A 1esS € Rechtsgrundlage 4US seinen klassıschen
NSDIuUC darauf erhohben hätte, die christlich-europäischen Mon-
archıen als Benefizien der Römischen Kıirche anerkannt ZUu sehen

Diese rechtsgeschichtlichen Zusammenhänge zwıischen Kalser-
Lum und Papstkırche als erweislıch vorausgesetlzl, 1äßt sıch
nunmehr den Einzelheiten des Benefizialrech’_cs nähertreten.

28) Dıie Republik kannte, Ww1: man weıß, nıcht I1LUT Veteranenpraedia, SOIL-
ern uch solche unbemittelter Zivilpossessoren, v1ıe den SANZCIL ager ampa-

un den CAaIMPUS Stellatıs ber schon unter s dessen egesten
sıch eingehend mıiıt selner Sıiedlungsfürsorge {ur die Veteranen befassen, hört
1898028 nıchts mehr uüber das par  ele Zivilinstitut der Republik

29) Den Unterschied hat erst Justnıian 527—565) beseitigt, doch scheıint
1m Bereich der weströmischen Kirche sıch behauptet aben, jedenfalls

wohl,; seiıtdem die pseudoisidorıschen Dekretalen 850 die Entstehung des
kirchlichen solum Italicum auf die Zeıt Constantins GrT. (323—337) zurück-
datiert hat;en.
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Dıe Termıiınologlie der roöomıschen Agrare  1  te
30) der unier rajan (95—117) und chrieb

kennt nıcht ILUFE bereıts den lıber benefictorum (P 193) sondern
für ıhn steht auch schon dıe HKormel are concedere ASSIGNATE qals
Juristischer {it der öffentlich-rechtlichen Anwelsung VOIL Siedlungs-
and völlıg fest DIies W1 ULl mehr beachtet SC1LN qls die —
kundlıche Herausarbeitung diıeser entscheıdenden orme| nıcht
SCTINSE Zeıt erT1orde hat 31) In der römiıschen Agrargesetzgebung
Se1t 387/367 82) T1 ZzZuerst dıe Wendung aASSIGNATE 33) als Name des
Anweisungsaktes aut HLE Kombination mıt Aare erscheint se1it
636/118; concedere 3*) SC  1e€ siıch eTrst 691/ In aller olge
aber behalten d1iese drei OK  ein das eindeutige Übergewicht as)
Sucht INa be1 iıhnen nach Juristischen W ortdeutungen geben
die Quellen des C1E allerdings W 1€ erklärlıich WEN1S dafür die
Hand Dem zıyılrechtlichen ASStıYNUare hafttet SCIN der Nebensinn
der Verteilungsaktıon an 36) ber are WAare gerade
wıeder dıe donatio des CTE auf den {it are abgestellt ist dat alı-
qUILS e menitle uSW haec PFroDrLe€e do appetlatur (s Dig,
3954 Aber w1ıederholen ıst aqauch hıer daß CN siıch bel den
oltfenilıch rechtlıchen Zuteilungen VOIL Siedlungsland keinestfalls

zıyiılrechtliche Cchenkungen auch nıcht zivilrechtlichen
Nießbrauch handeln kann sondern eben ur C1Nn unbenanntes
öffentlich rechtliıches Nutzungsverhältnis, das 198028  a} qls
nıeBbrauchsäihnlich 8’7) bezeichnen Inas egen der Begriffsbestim-
INMUNS ON concedere bedartf CN keines urückgehens qutf dıe GTE

30) Bei GOoes RıgaultS 150 {f und 205 {if
—”” Be1l (‚ O leg AST DE un! 3 schwankt dıe Reihenfolge der tech-

nıschen Ausdrücke noch publice data assıqnatka CONCESSAC sSunft
32) Näheres bei Goes RıgaultS 3735
33) lıt pPas 890 Zeılen if erlautert UAUSSIONATE „de traditione,

attributione solemniti“ und Stichwort „AQTO0S' Quellen VO der Ta-
bula Bantina 628/126 uber en Liber coloniarum bıs I
INn u t29%

34) 1Ibid lıt paß 13 Zeilen {i1 heißt concedere: ‚„„de assignandis
agris fundis Sım 7 Was nicht wesentlich weıterhilft.

35) In den be1ı Hygınus genannten Quellen sind noch olgende Häu-
fungswendungen nachgewiesen adseribere dividere Dpossidere reddere
vendere Assignare erscheiıint mal dare 11 mal concedere mal Näheres
darüber nthalt [HNEC1NeE Notiz „Zum Sprachgebrauch der Libri feudorum
ZRG A —“ Bd LVI 1936 S 361 ff

—— 111 Falle der Famıiılia herciscunda, Dig vA
37) ht spricht dıe beschraäankte Vererblichkeit des ete-

ranengrundbesıitzes, da SOSAT bloße POSSECSSLO Gegenstand der hereditas WwWal
Cod Theod 4.) on catılınarıschen Absıchten gelragen War dıe Ur«c Cae-

veranlaßte lex Servilia UagTaria 691/63, die den Sullaveteranen Eıgen-
tum 4al Siedlungslandzuwenden wollte G1Cc leg aST 39 2) OININA
IUre sınt ut QUuUae optimo Iure privata sunt; dıe Ackerlose ollten auf-
hören, Tes pu  icae, Staatseigentum ZU se1nN) ; das Gesetz wurde nıcht anse-
NOMMenN.
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1 ermmologie; 1er teilt Hygınus unmıiıttelbar den öffentlich-
rTecC  1cChen W ortsinn miıt Sunft un de quıbus est iındul-
Ium CUm possidere UNICULQUE plus GQUam dıctum continebat NO  n
ıcerel 38)

So beschaffen War qalso das säkulare Institut des öffentlich-
TecC  ıchen Veteranensiedlungswesens nach mıt dem dıe Kırche

gleichsam I weltlicher negoliorum gestor der {ortgefal-
lenen kaıserlichen Zentralregierung un qaußerhalb ıhres eigentlich
zuständigen Aufigabenkreises notgedrungen efassung Thıelt auch
hıer C11e eräußerung Von staatlıchem rundbesitz unter SIn  IM
Ausschluß Übertragung von Grundeigentum, nıcht anders als
es amals bezüglıch der praedıa ecclesiastıca seıt anderthalb Jahr
hunderten bereıts Kechtsregel geworden Unter diesem Ge-
sıchtspunkt bedeutete mıthın der Zuwachs weltlich--gromatıscher
Geschäfte Iür die geistlichen Autorıitäten nıcht einmal ELWAS Un-
gewohntes und gleichsam e11e€e Art VOLL Vorübung quft das nıcht
allzu 1e1 spater uber talıen un das patrımonıum Petri herein-
brechende Jangobardische Feudalwesen.
A Die Consuetudinesfeudorum.

Um 568 etahlıerte sıch dıe Langobardenherrscha{ft anı en
Irummern des ıtalıschen Ostgotenreichs, un mıt ihr aßte ı en
DBereich des germanische MYSLISC. gebundene Lehns-

Au dessen prinzıpielle Voraussetzungen dıe beıden een
VO S () Grundei1gentum des andesSsherrn Staats-
gebıet Vomn der gleichfalls Ö abgestellten qsal-
lentreue eien. Es gab keıine Verfügungsmacht nachgeordneter
Stellen ber Grunde1gentum, die nıcht ursprünglıch quftf landes-
ertrtTliche Alleinbefugnı1s ZUF rrıchtung Von Grundbesitz dem
allgemeinen Staatsgrundeigentum zurückgeführt hätte. Aber Je-
weiıls geschalten S an dıe sekundäre Verfügungsmacht dann
uch DUr eben der Vasallentreue ihre Grenze nd konnte mıft
dieser Beschränkung jede Form der Veräußerung ??) annehmen,
die Volkssitte und Gewohnheit kannten

An Verhältnissen SCMESSECH, hatte dieser Zustand allerdings
VOIL qa llem mystıschen Zubehör abzusehen starke AÄhn-

lıchkeit mıf em Institut der Veteranensiedlung, zumal auch
der Jangobardısche asallengrundbesitz (das „Lehn“) beschränkt
vererblich *°) Wr und überdies gerade auch das Soldatenlehn 41)
be1 den angobarden eC1Ne€ besondere spielte. Als daher das
alte solum alıcıum der Iremden Lehnswirtschaf: anheimfiel und
auch sprachlich e1INe Angleichung zwıschen alter un Ord-

38) Eıne zıyılrechtliche Analogie biıetet das Erbrecht des GIG Dıg 33 3
S57 CUul plus licuerıt legatum esL.

39) Wegen alienatio eudorum eud. lıb 1, 1 9 2,52 und 55 (u and.) 4’
40) De SUC:  NE feudı ll7 AT 44
41) Feudum miıilıtum iıbıd 122 A
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NUunNs gesucht werden mußte, ergab S sıich W1e Von selbst, daß dıe
VO der Veteranensiedlung eingeführte techniısche Ausdrucks-
welse siıch der parallelen ehnsterminologie langobardischer Her-
kunft ALl die Seite tellte Die germanıschen rundbegriffe tTeudum
und investitura A2) beıde bereıts latınısiert werden deshalb in
den lateinıschen Lehnsrechtsquellen (Cons Aus der Mitte
des #1: Jh mıt dem R-beneficıum und. der POSSESSLO (s 1)
unmiıttelbar gleichgesetzt As) W eiıteres ZUT Wortbildungsfrage e_
übrıgt siıch dieser Stelle

Die inwirkung dieses gewaltsamen mschwungs 1 überlie-
terten Grundstücksrech aqautf diıe Römische kKırche WIrd INa  b sıch
kaum tiefgreifend genug vorstellen können. Um Schritt Zzu haltenE A S E a A mıt der NEUVCIL rdnung, ja 1U sıch wirksam neben De-
haupten können, 1e€ dem aps nıchts anderes übrıs, qals sıch
für das patrımonıum elr ebentalls a|s öffentlich-rechtlicher
Grundeigentümer Im Stile .des klassıschen solum provincıale ein-
zurichter. und das V asallensystem anzunehmen, zunächst Be-
reiche dier beneficia AaUus kirc  ıchem Grunde1gentum, aber qsselbe
erst recht auch für die iıhm zugefallenen (s 1)praedıia CU-
[arıa, sSoOweıt die Fremdherrschaft iıhm dıe Verfügung ber letztere
helheß Der Begrilf des iımmobiılen Kırchengutes kam dadurch auf
wesentlich breitere Grundlage stehen. Am RKechtsprinziıp der
Unveräußerlichkeit Von Grunde1i1gentum anderte sich dabe1 nıchts.
Aber Was nunmehr Neu entsteht, siınd C 1e zahlreichen ene|] E
CLa (Grundlehen VO gemischt geistlıch-welt-

16 k indem das solum ITtalıcum durchweg ZUIT
solum ecclesiastıcum wıird: diıe 1 1r ch
PUL Man kann sehr WO verstehen, daß die Römische Kirche,
schon alleın ıhre Fxıistenz wahren, die Idee des weltlichen
patrımonium elr entschieden nd 1n wieıtem (rebiets-
umfange, WI1e immer dıe tatsächlichen Verhältnisse zulıeBen,
behaupten und verteidigen mußte. Und in der Person Gregors VII
kam, Te1 ahrhunderte ach dem Wiederverschwinden der
Langobardenherrschaft, eın konsegent denkender (0)8) auf dıe
sedes apostolica, der em Begriffe des weltlichen patrımonıum
S eirı seıne logisch vollendete Ausgestaltung gab, auch dıe
praktische Verwirklichung der Idee nıcht überall durc-hzusetzenW.AarTr ba E

Die Ökumene wurde jetzt nach päpstlich-geistlicher
Rechtsauffassung Kirchengut. Die eınzelnen q |
taaten nahmen den Rechtscharakter qls praedia ecclestiastica
an, In 1m Stile römisch-langobardischer Praxıs als beneficia ihren
Landesherren Z staatswirtschafiftlicher Nutzung überlassen Zu WeIi-

42) Die abweichende Meınung, dıe in investitura iıne ursprüngliıch atel-
nische Vokabel sieht, ist bekannt. Orthographisch richtiger waäare infestitura.43) ZRG (G) 1936 362

10Zischr. K.-G. LAXL  =
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den. Die Landesherren ihrerseits, WeEeNnN S1e willfährıg waren, über-
irugen dabe1 ıhr Terrıtor1ale1igentum, gleichviel ob qlten der
Besitzes, auf dıe Kırche 1IPe eTZIC| DEeZW. Lehnsauftrag
un empfingen VOL ihr den Lehnsbesitz X gleichen Rechtsobjekt.
W aren S1e nıcht willfährıg, ver.  1e@' l be]1 dem kıgentums-
anspruch der Kırche, und dessen Verwirklichung wurde der eıt
anheimgestellt. Zu den willfährıgen europäischen Natıonalstaaten
des Mittelalters gehörte bekanntlıch ortugal, das nıcht IU ALl

Mutterlande, sondern namentlich uch seINnemM Kolonialerwerb
das Territorlaleigentum qals eın geistliches betrachtete un behan-

Anders in Spanien, für das Mutterlan: c1e ualıta als
patrımonıum Petri hartnäckıg Destrıtten wurde n) Daß und WES-
halb mıt dem westindischen kKolonıalerwerh Spaniens 8
abweıchend gehalten wurde, wWwIird späterhın erortern Se1IN.
1n aber uch iImmer der Lauf der Freign1SSse Papsttum

und. Römische APC üuhrten un welchem Universalumfange
das solum ecclestasheum sıch mıindestens rechtstheoretisch au S-
wachsen. mochte: unverändert 1e be1 alledem das Prinzıp
Geltung, das schon die irüuheste Kırche beherrsch hatte iIrch-
lıches Grunde1:gentum 1st absolut un d ımmer
veräußerlıch.

So beschafftfen WarciIl die reCc  ıchen und tatsächlichen Verhält-
N1ısSse der ehemals weströmıschen Welt, qls Gre
bıs ZUFTF Aufzeichnung SCINES aqauthentischen Kirchengesetz-
uC. schritt, jenes Iu (a Y das demnächst
uch für die RgiıerungspraxIis lexanders VI (1492—1503) maßge-
bend bleiben sollte Man WIrd nıchts anderes erwarten, qals daß ber
die altıenatio praediıorum ecclesiastıcorum das GE
Can Ur eben asse1lbe AauUuSSasch wird, W as sich In den ersten Zeıiten
der Kırche herangebildet und alle Phasen der außeren Rechtsent-
wicklung üuberdauert eben das Prinzıp der absoluten
Unveräußerlic VO ırchlıchem Grundel1i-
genium, unbeschadet etwalger Ueberlassung lehnsrechtlichen
Grundbesitzes.

Die rwartung bestätigt sıch vollauf
1) Das GICan überalıenatio.

Buch {11 Tıt 13 der ekretalen Gregors (1234) Tra och diıe
Überschrift De rebus ecclesiae ] el Deutlicher
qaußern sıch dann Buch 88| Tit des Liber Sextus (1298) De rebus
ecclesiae NO 1ıenand un gleichlauten Buch 111 Tıt
der Clementinae (1317)

Die einschlägıgen Rechtssätze datieren AauUus der el zwıschen
517 und 1314; 1m einzelnen:

44) Vgl ank Lar
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a) GCanones der Konzılıen:
Deer. Greg. 111 'Tıit 13, und Lugd, 517

und 'Toletan 581
Silvanect 873

b) päpstlıche onstıtutıonen
Deecr. Greg. 111 Aat 13, ymmachus 498—514

eXander 111 9—11
un Oeles1i1in I1L1 1191—11

10 und { Innocenz L11 S]
Liber Sextus Buch 111 'Tıt Q, G Innocenz GL

Gregor TI AD
GClementinae Buch 111 :L 14 ©C und Glemens 1305—1314.

ber dıe alienatıio praedıOTuUum äußern sıch folgende
RKRe Chissatze
Deer. Greg {11 Jıt lıcealt alıenare TE immobılem

ecclesıiae SUude SIve II S1IDeE rusticum mancıpıum Alıena-
tionıs autem verbum continet condicLionem donatıiıonem
venditionem permutatıonem et emphyteutıcum pEeT-
petluum contractum. Unde OINNES sacerdotes ab huısmodiı alıe-
naltıone abstineant POCNAS tiımentes GUUAS
tutiocomminatur.

I ] o Condicio donatio l6) vgl Dig 3 9 5!
commutatio ın Cod 17 D i  rdonatio sub condicione; permutatio

emphyteusts e (Erbpacht) vgl ususfructus perpetuus, verboten
GCod E 2! 14, 9! Leonina CONSLILELLLLO Reskript VO. 470 (Cod 1) 14)

bıd S71 Qqu1s Presbyterorum Dıaconorum SEeEu defensorum
(d yndıcı alienantı praedıum ecclesiae ıf
GUO Lratus Deus anımas percultit anathemate feriatur nISI orte
el alıenator et qui acceperı1t celerı restitutione sıbı prospexerint
uSW

m ı ] subscripserıit vgl gesta confecerint ın G(‚od
1! D 1 9 7! restitutio Herausgabe, DU, 1 9 246,

ı9 as terras quae de s1lvis exstirpatae sunt arabıles faAC-
tae e1Ss hereditartıo iure poter1s concedere sub

tenendas qutibus SLLO vel parentum SUOTUMI labore CON-
Siılerı exstirpatas \  . — orte Func ] possint ad malorem
ecclesiae utılıtatem CUu eodem labore CONMN-

ferrL.

45) Lancelot DF Alienationis verbum continet hoc [0CO vendıtionem
permutationem hypothecam t1 ( Il IN emphyteusim

OINNEIN conNventionem per HOR FFaNSPEFrEUT (Joh
Paul Lancelottus N1IC. der Romanıst gleichen Namens, rof. ın
Pavia, über den Savıgny 6,373 referiert WTr rof.
Rechte In Perugıa un schrıeb seine Inst. Tur. Can auf päpstliche Anordnung,
erstie Ausg 1566, er ohl durch Pıus (  9—1  ) veranlaßt
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erediılarıiıo hıs alizs ben ZUr beschränkten

Erblichkeit der Veteranensj:edlungsgüter und Soldatenlehen: concedere >5
yS1IıDUS (Anm 38) ecclesiae utiıliıtatem vgl OCCASLO venerandıis eccle-

S11S profutura iM Cod
iıbıd audıentiam nostram noverıtıs PETDENLSSE quod qu1-

dam de (C'anonicis Exonen. ecclesiae quaedam praedia eiusdem
LINCconsSsultis*%) alıris jratrıbus damnum*) e1UusSs

erpetu locaverunt. Ideoque mandamııs quatenus
locatıones as le *1

D Neu ist der wang der Anhörung des CGon-
sıstorıum VOT der Veräußerung, deren grundsätzlicher Unstatthaftigkeıt
ındessen deswegen nıchts geänder wird, vielmehr unterlhegt SCINECT Prü-
fung NUur das Vorhandensein der 1usta CUUSA, perpetuum das Verbot
des ususfructus perpetuus GCod l7 2! 1 99 egitime Cod 8)
55 De revocandtıis donationibus.

H40 Cum laıicıiıs qQUAMDEIS religi0osiSs disponendi de
rebus ecclesiae Nı sıf attrıbuta potestas dolemus quod
(quidam ıllıs) iımmuntitatem ecclesiasticae lıbertatis Nnon
formidant LUNDUGNAFe de alıenatione feudorum
alıarum ecclesiasticarum 1Cıle PF
sumendo us

Zur Termınologıie: Taicis religiosis cf religi0sis “OECOTLOIMIML:
Cod 5 2‚ 14, 8’ altenatio feudorum: gemeınt ist, WIe sıch aus päterem

ext ergıbt, dıe eigenmächtige Errichtung Kirchenlehen un: der
Verkauf bestehender olcher, daß dıe Befugnisse der weltlichen asal-
len auf den canonischen Rechtsbereich nicht unbeschränkt übernommen
sind; POoSsesstonNuUmM  e  — e  en da jJuristisch sSteis Besıtz

er Sext1us 11II T’ıt Hoc prohibemus edieto UNıVvDer-
SOS Singulos praelatos bona ımmobılıa LDSAFum SCI \
clestarum) laıicıs {te NO  - (etwa) concedendo
bona LDSCA emphyteusim senun alıas aliıenando forma
casıbus 1UTFTe PermtSsstl sed cConstıtuendo {[am-
QUuUam superioribus tlenere.

Zur Termınologıie: Die Veräußerung Lajen hne Nier-
werfungscharakter wIird irüher nıcht eingeschränkt; concedendo
Hyginus (Anm 38); IUTE Permissis: gemeint ist das IUSs OINANUM des
Reskripts VO: 470 71 SE Cod 1, 2‚ 14)

eccle-Glementinae ‚S SS CF rohibemus Qquls .
SLide praesıdens POSSESSLONES eiusdem alıcur ad

„ConcedatvDılam C: S Seu liud certum tempus
nısı necessıitasaututıiılıtas ecclesiae hocex-

Conventus SuLLposcal ad hoc nihilominus
antecedente

1891 POSSCISLONES der Besiıtz ıst veräußerlich
Nıc das ıgentum; ad vilam C1US vgl den befrısteten Nıießbrauch nach
God certum iıbıd concedat Hygınus Änm

46) Zu verstehen ist noch dazu hne nhörung UuUSW.

47) Desgl. um Nachteil uUSW.
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necessitas--exposcat ist n als dıe Nutzlichkeıitsrücksichten, dıe das Re-
skrıpt zulaßt Cod 17 Z 14, 8

Das CICGan Der Kırchenlehen
Rechtsnormen hlıerzu €n sıch ILUFE den Deer Greg I11

nıcht uch VI un den GClementinen nämlıch
f 11 (vg] uch G: O  en De rebus ecclesiae alıenandıs

vel Non miıt e1ilinNner GConstitution NNOCENZ 1881 (1198—1216)
11ıt H) und De feudis (wie vor)
Tıt. 20 Dassım: De donationıbus (S untien beiıi 3)

Materielles ber die VOL Kirchenlehen
dıese geCnh Rechtssätze nıcht aus Um beachtlicher ıst, WwWas
ich ihnen Le {11 1INS1C. entnehmen äaßt

Eis begegnen nämlıch innerhalb des angezeigten Normenbereichs
olgende technische W endungen

beneficium 24 und
POSSESSLO 12
reudum 3 11 und

feudum alıenare 13192 20.2 concedere 20).92 dare*) 20.2
ınfegrare 24

de feudo Investire 20.2 24 5
jeudum S: 20 FECOQNOSCEFE

Pro eu tlener] 20.1
infeudare HM)
Investıre M)

Von diesem W ortschatze fehlen den Consuetudiınes feudorum
DUr dıe Wendungen ıntegrare nd FreCOQNOSCETE wWas nıichts be-

ıll Die anderen sınd amtlıich aus en ONs feud. bekannt
Das auffällige Zurücktreten des il ASSIGNUATE (assıgnatio den
ONS feud l.9) ist auch dem CICan eigentümlich, da LUr einmal
1881 4ar 24 C on terra assıgnata lehnsrechtlichem Zusammen-
hange gesprochen wird 5°) 0MmM1 erweilist das CICan uns VOI-
liegende ehnsrechtliche ‚prachmaterı1al d| uch das Substan-
tielle des ursprünglıch außerkirchliıchen Benefizialwesens TOIMIN1-
scher nd langobardıscher Herkunft On der 1115 Weltliche himaus-
sewachsenen Papstkırche ollkommen assımiliert worden ıst

48) SO auch dem e1NeEeN beı ancelo 2327 mıiıtgeteilten
—— F ZARG (G) 1936 S

50) Es heißt dort besonders instruktiv Ee1IL. Consti:tution Innocenz’ 11L
Episcopus (Florentinus) de mandato Tlexandrıi SCı Alexander I11) QUUA-
{uor Imodios terrae fe IN 1i { eisdam (scil. quibusdam nobi-
bus Florentinis) et SUCCESSOT 1US de certo feudo praefatos nobiles e s -
it Verum CH. LDSI (1 T€ INn fecissent ONn 11751

duos modios invenerunt Nıcht lehnsrechtlich ste assıgnatae terrae un:‘
assıqnatio 1 Deer Greg 111 un
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Das GCGICan ber donatıiones.
Angesichts der besonderen edeutung, die dem Rechtsbegriffe

der donatıo Zusammenhange der vorliegenden Untersuchung
zukomm{t, iıst uch der donatio 1 des GCICan eın eISENES ugen-
merk wıdmen. Es handelt darüber Deer. Greg 111 28 De ONdad-
tonıbus. Die JTexte sınd Aaus Papstkonstitutionen eninommen, und
ZW ETr ihrer dreı Aus olchen Von £eXander 111 (1159—1181), funi
VON NNOCeENZ 111 (11958—1216), eınNe VO  ; Gregor selbst TE
9

Dennoch WIrd N spärlıches Materıal beigebracht. Eın eskrıpt
Alexanders 111 verTügt (C dıe Rückforderung VonNn QraDveEeS ONd-
tiones, dıe eln Biıschof VoNn Parıs In rebus eptiscopatus ecı In detri-
mentum ecclesiae SULS CANONICLS Inconsultıs. Hier können allerdings
1LUF eigentliche Schenkungen Sınne VON Dig 39, D: gemeint
se1n, die _  1DSO facto eın detrımentum ecclesiae darstellen: enn
une1gentlichen chenkungen von Dig 39, J, den Bischof
auch die Zustimmung 51) des Gonsistorium nıcht ermächtıgen kön-
Nen, sofern S1E der Kırche nachteılıg Entsprechend außert
CaP. NNOCENZ I11) ut episcopl donatio sıtl legıtıma CONSENSUS est
Sul capıtuli requirendus. Hier besagt schon der Zusatz legitıma,

1Ur V Oll eıner uneigentlichen Schenkung, WwWI1e USUS/TUC-
HIS die el ıst.

Die übrıgen Rechtssätze des Jıt. 24 sınd für unNnserTe Zwecke
ergjebig. Insbesondere Spricht keiner VoONn ıhnen ber donationes
1 lehnsrechtlichen iınne. Es muß aher, diese Zusammen-
hänge klären, auf dıe Kanzleiprax1ıs erpäpstlıchen

zurückgegangen werden.
V1

Eine eıder wen18g handliche und überdies schwer zugänglıche,
dafür reilich instruktivere usammenstellung er hıs auf
Paul (1605—1621) ergangenen päpstlıchen S 1
urkunden seıt Gregor VII (1073—1080) eniha dıe Sammlungdes erıkers Michael Leon1icus vVvon Este 23) im Vatikanischen

51) Lancelot 27 Consequens est K  ecclesiarum ... ab eDL-
D actia donatio vel altenatio O  f Teneat NISL 2i
{am habeant (scıil. clericit).

52) Eine Definı:tion des Begriffs egitima alıenattio fehlt 1mM an Es wird
VO all all entschieden. Maßgebend ist, daß das Rechtsgeschäft regel-mäßıg In utiliıtatem divinae domus ezwec Se1N nd die iIımMmmuniıtates eccle-
1a€ wahren muß: hıeruber außert sich ausführlich iıne VO Kaıser Leo für
das oströmische Reich erlassene exegetische Constitution, dıe hne Datum und
In lateinischer Übersetzung im Deecr. Tat. (Ppars 11 quaesLT. Caperhalten, indessen VO  b den Deer. Greg nıcht reziplert worden ist

53) benennt sich selbhst als „M 1 el L Nnı Estensis, Ul’mı et
Rev’mi Barth’i tit S’tae Manılae 1n Porticu. St’ae Ro eccl. Presbii card’'s
Gaes1u nuncupatı famıliarıs domesticus‘“‘ (Titelblatt).
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Geheimarchiıv (Irüher Engelsburgarchiv), die rund 1000 ErtT=
kunden umfaßt, darunter auch dıe hıer interessierende Urkunde
Alexanders VI VO' Maı 1493 über das westindische
Und c zeıgt sıch 1U} diesem sehr reichhaltigen Materıal,
seıt Anbegınn des weltlich-politischen Kirchenlehnswesens die
päpstliche Kanzleı1praxX1ıs Sgahz estimmter iıchtung ıhren e1ge-
NeNn Weg eingeschlagen hat

Oben wurden d  1€e€ usammenhänge geze1gt, die zwıischen der
maßgebenden Termmologie der römisch-kaiserlichen Eudıkte ZUr

IT1  Uun,: VOL Veteranensiedlungen und derjenigen des Jango-
bardısce Lehnswesens bestehen. Es ist die Tre1iNel der Begriffe
a4re concedere ASSTONATE; dıe mıt rechtstechnischer Mal-
gabe den Akt der Einweisung In den LZ des beneficium cha-
rakterısıiert, In der demgemäß n]ıemals eıne TAdLLLO O mM N .  AD
1 Rechtsinne enthalten oder beurkundet seıin kann. Auch
oben gezeigt, daß der Lal nıcht AUFL dıe ONS feud. 1050,
sondern auch das eiwas Jjüngere CICan, o u d han-
delt, dıe dre1n vorgenannten Begriffe vokabelmäßig mıt eN-
scheinlicher Bevorzugung handhabt Es ware mıthın qauch e..

warten, daß die päpstliche Kanzle1ipraxIıs be] rTichtu der Staats-
Lehnsurkunden sıch ebenfallis diıeser drei W endungen formelmäßı1g
bedienen sollte

Indessen ist derartiges 1LUFr bezüglıch der il und
assıgnare festzustellen. Dare vollständig aus und wird
durchgängıs UTC: donare vertreien, daß in den Urkunden dıe
Lehnserrichtungserklärung regelmäßıg die Formel
concedimusassıgnamu s geknüpft ist. Wo die substantı-
vische Fassung erftordert wird (corroboratio, sancti0), lautet sS1e
entsprechend donatıo CONCESSLO assıgnatio. Es kommt
also arau diıe orgänge ermitteln, dıe das ursprünglıche
dare der Quellen in donare, das entsprechend erwartende AaAtLLO
1ın das überall quftretende donatio umzuformen vermocht haben

donare a4re
Für die wechselseitige Vertretung beıder Vokabeln der

ThLL Belege VOomn 515/239-585/169 b1ıs E
In der Juristensprache wird donare schon be1l Theodosius

F durchaus SYNONYIN mıit distrahere N alienare) SCc=-
braucht. An einschlägıgen Belegstellen 79ı der HLE lıt
20192 Zeılen 34 Aaus dem GCod Theod 11,8 12 13 und sechs

54) Die Quelle ist, soweıt sehen, der historischen Forschung biıisher ent-
gangen. Der Randvermerk be1ı Raynald 11 der Lucca 1754 214
LD E Dull Da 192 ext . etiam In a bull. ın Wa lex. VI“ ist anscheinend un-

verstanden gebliıeben, zumal da nach dem zweıten er  ELE eine Druckzeıile mıiıt
„vestitur.“ ausgefallen seın scheınt. In der Taurinensis des u 1 111.

1860 361 fehlt der Hinweıls gänzlich. Vgl meine Pubhlıkation
1m rch Urkundenforschung 1937 145 if
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auf Für Tribonian, den chöpfer der ustinianıschen

Institutionen, publızıert JJJ, ist donare gelegentlich völlıg dasselbe
w1e das schlichtere dare s  9 ö 7,2,15,4) und WwWırd
der zuerst genannten Textstelle Ausdruckswechsel mıiıt PF
Siare nämlıchen Wortsinnes verwendet. W enn NC 1e] Entspre-chendes 1m GCICan wahrzunehmen ıst, nahelıegend 138881 deswillen,
weiıl die weltlichen Rechtsbücher in ıhrem wirklichen W ortlaute
LUr Sanz spärlıc) dorthin üubernommen SINd. der päpstlicheGeschäftsverkehr dessenungeachtet ihre JTerminologie üubernommen
n1aben muß, zeıgt sich eben Sprachgebrauche der vatıkanıschen
Kanzlei, für die 1n dem 1er interessierenden Zusammenhange die
Ildentität VO donare und dare jedenfalls hiınsichtlich
der Formeln der Staatslehnsurkunden sıchergestellt ıst.

donattio:= datum, LO donum.
atum, Juristisch ungebräuchlich, steht dennoch 1m iırch-

lıchen Gesichtskreise, we1ıl vulgatısch 55) Ja schon vorvulgatisch 5e)be]l w 1n SE für datum befürwortet der-
se Augustin Num. 18,6 57), auch ıst dasselbe datio für
Fradittio der Juristensprache geläufig 58) Gerade AauUus letzterem
Grunde scheint das GICan den il datio abzulehnen unı Ve1L-
melden; denn dıe tradıtıio im Rechtssinne des GIC ist eben der Vor-
gans der Kigentumsübertragung be1l der aliıenatio. Veräußerungen
VOL Kirchengut mıiıt Fıgentumsübertragung indessen das
nonısche echt mıt aller Strenge eltaus gebräuchlicherals datum AalLı0o ist das beıden SYNONYMEe ITL; das quellen-mäßige Häufigkeitsverhältnis ıst ach dem etitwa datum da-
{[10 donum 10 100 uch donatio ist erheblich seltener qls
donum (1 7) Für donum ıst aber weiıterhın beachtlich, es 1N
der ganzen patrıstischen Literatur sıch ohne welte-
Tes mıt beneficium eC. 59) Niıicht ZWAar S beneficıum nıt

55) Die Vulgata (384 Ci) wechselt zwıschen ailum‚-1 iın Ecceli 7,37 undatum, ıbıd. 18,18 und 20,14; 1n XX beidemal:
56) Aug Speculum DE verf. 427 C: ıgne ,  )Eicceli TSSHE gratia AaLlus E Gen.) für gT. XAOQLS Ö0UMATOS LXX

Aug Locutiones 4,48 590,9 verf. 419, Mıgne W, V.) füur ÖGMOÖEO0OUEVOV der LXX ‚ad vitandam ambiguitatem n mıthın
donationem atlam (vorvulg.), che Vulg. umschreibt et Tradidıi donum.

58) Vgl hLL lat z mıt Belegen VO SenCons. Vellaeanum
(Bruns 176) bis Justinijan 531 in GCod 4,51,7

59) hLL lıt 2020 if, 2021 DE Vgl azu GregorsEpistula ab Aegy ptiüs VO 122585 ad theologos Parisienses, „de terminolo-
gla el traditione theologica servanda‘“‘ (SO be]l I} r!
196), der Papst sıch dagegen wendet, daß INa rı T
mın gıe umzudeuten versucht, nämlich ın phılosophischem sSea In theo-
logischem Sınne: sine fermento imundanae scıientiae docealis theologicam purt-
atem Dies bezieht sich allerdings nıcht quf außergeistliche oder außercano-
nische Äußerungen der Kirchenväter, WIeE z.B qauf die sprachwiıssenschaftlichenArbeiten des Biıschofs LSJT1dOr on Sevilla
Anm. 1

(Origines der Etymologiae), vgl
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dem Jangobardıschen tTeudum identisch Ware; der Zeitunterschied
spricht Von ‚elbst dagegen. Immerhın muß der Begrı1if dies donum
qls {t IUr das Kirchenlehn über die TUC. des patristischen bene-
ficıum Inwe sel auch dıe gleichaltrıge Verwen-
dung der V okabel qals {t Bereiche des römiıschen Veteranensied-
lJungswesens BO) erinnert S1' auf dem Gebiete des kirc  ıchen
Lehnswesens heimısch gemacht ‚aDen; denn Sc vermas
für den mittelalterlichen prachgebrauch ohne weıteres anzugeben:

est collatio beneficii ecclestasticı 61)
Von 1ler bıs ZUIHN Eıindringen. des aqansteile des WOrtlL-

bildungsmäßig dıe römische Formel concedere assıgnare
erwartenden. qaber selteneren (s V.) I11LUTr noch ein

kurzer Schritt donatıo sprachgebräuchlıch ebensowohl den
actus donandı WI1e das Objekt, Ja dıe enkungs-
urkunde bezeichnen kann, iıst Irüher gesagt Die vatıkanısche
Kanzleı hat VOILl den dreı offenstehenden egen erTSIC.  ıch mıiıt
Vorzug den erstgenannten eingesc.  gen, unı erg sıch die
atsache, 1in den Urkundsformeln donamus Ce-«-
dimus aAassSıgnamus ECZW. donatıo CONCESSLO AaSS1L-

*LO nachweıslich nıchts anderes vorliegt q1s. das überliefierte
UT O concedere asSsıg ar e der römisch-kaiserlichen Edik-
talsprache, und ZW ar ın den Papsturkunden qals technısche De-
zZeIChNuUNg für dıe Errichtung VO.  - Laijenlehen Aaus irchengut,

für die alıenatıio praediorum ecclesiıasthıcorum im Wege der
bloßen Besitzüberlassun: und ohne Eigentumsübertragungs. Ins-
besondere dem Begriffe der donatıo kommt dabe1ı canonısch keine
andere Tragweıte als die der uneigentlichen Schenkung Im
Sinne, eben ohne radıtio dominıt.

VII
Angenwendet auf das Alexanderedikt oOm Maı 1493

ergıbt S1 {olgender Sachverhalt
Die Lage des canonischen Rechts, W1e€e In Ansehung der alıe-

natio praediorum ecclesiasticorum SEg CH nde des bestand,
ist ach emM bisher Vorgetragenen nıcht mehr mı ßdeuten.
Ursprüngliches Kirchenrecht des kaıserliches Militär-Bene-
Lizıalrecht, Lehnrech Jangobardıscher erkun ineinander-
geflossen, in den Veräußerungsnormen des (‚IGan VONn 1234, 1298
und 1317 ihren Nıederschlag ınd auıthentischen Ausdruck AA fin-
den Der aber SINg unmiıißverständlich 1n
VON  iırchlıchem Tund und Boden, dıe Eıigentum
überträgt, ısti i  n  ]  ederFormausgeschlossen; Staats-
en qauf der Grundlage des ökumenıschen patrımonıum Petri

60) Außerkirchlich hat donum 1 Bereich des rom. Milıtärwesens den tech-
niıischen W ortsinn der Ordensauszeichnung heutiger Sprechweıse.

61) ZRG 1936 377 Anm.
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sSınd üblıch und zulässiıg, da be1 ıhrer Errichtung Aur Besiıtz üDer-
tragen Wwird; SOWe1lt donatı als {it des Veräußerungsvorgangs
auftrıtt, besagt dıe Vokabel notwendigerweise keine Schenkung 18881
Sinne des onatıo (LE Causa), sondern eıne Sıtz
übertragende OoOrm der altenattio: die condic1i1o0 oder
donatio cCondıcio des canonıschen Rechts

Von dieser Grundlage 4UuSs ıst nunNmehr dıe Rechtsnatur des
aqlexandrinischen Westindienedikts vVvon 1493 prüfen.

Die ZWel maßgebenden 1l1extstellen lauten 1Im Auszug (Zeılen
DIs 03 und 13152734 der handisschriftlichen Minuta in Reg Vat
D BI 1992 TeCIiO {f.) WI1e olg
1) mMotiu propri10 Nes insulas lerras /irmas inventas

el InvenLıeENdas etfectias el detegendas CUm omnıbus Harum
dominıis 82) ciwıtatibus pertinentis UNIWwersis vobıs heredibus-
que 63) In perpetuum lenore praesentium
cedimus el ASsSSLGNAMUS

2) Nullı: ETGQO (eCc) nostrae s donatfonis CONCESSLONLS
assıgnationis iInfringere CEC)
Daß die 1eTr auftretenden iormelmäßigen endungen donamus

und donatio keine Schenkung mi1t kugentumsübergang onatıo
CUmM CAUSAa) besagen, Tauch ach dem iIrüher orgetragenen nıcht
mehr wıederhol werden. Ihre formelhafte Verbindung miıt den
Begriffen des concedere und assıgnare beweiıist, daß 1er W1€e In
tausend gleichliegenden Fällen die Eirrichtung e1INes beneficıum der
feudum AuSs Kıirchengut eurkunde: sSe1ıin soll Zum De-
stätigt sıch das Letztere auch daraus, dalß das Eidikt in dıe Leoni-
cus-Sammlung (s VI) der päpstlichen Lehnsedikte aufge-
NnOmMmMenNn worden ist.

Einzuwenden WAarTe allenfalls, Was Spanıen dazu bewegen
onnte, SeIN westindisches Ueberseegebiet als Kirchenlehn AUus dem
unıversalen patrımonium elr empfangen, während, W1€
er gesagl, hinsichtlich des europäıischen Mutterlandes eın (xle1-
ches miıt Lırfolg Von ıhm verweigert wurde. Die Gründe lıegen in
gew1sSsen Momenten des Völkerrechts mittelalterlichen Stiles Por-
ugal;, das sıch, W1e erwähnt, aqls Papstlehn 1m Sinne Gregors VII
betrachtete, hatte dementsprechend nıcht U1“ SeINE marokkanıschen
Gebietserwerbungen Vomn 1418 un!| 1436 %), sondern 1454 %5) uch

62) Harum dominis, a1sS0 nıcht {wa Kırchen grundeigentum.63) Vgl Anm
64) Die darüber sprechenden. Urkunden ınd dıe sog. Grucliaten Martıns V

(1417—1431) OIl 1418 Rer Regum (Reg. Vat 359 153 recto) und
Eugens (  1—1  ) ÖOIn 1436 Rert egum (Reg Vat 365 Bl 1392
verso). Sie schlienen iın ihrer Eıgenschaft als kırchen- un: völkerrechtliche
Basıs des portugiesischen Alleinrechts auf Afrıkakolonisierung fuüur die Ge-
schichtsforschung verschollen, zumal da s1e ıin en usgaben des
fehlen und uch die An ccl Au  p ın der Ausgabe 1752 die erst_ere VO.
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se1n eC: qauf ausschließliche Ifldienfahrt und den
dabe1 gewärtigenden Kolonialgewınn Airıka (Guinea und
Mınaera aurl) sıch ebenfalls als Papstlehn übertragen aSSEN. Ge-
SCch das portugiesische Indienmonopol, lehnsrechtlich geschuütz'
UrC dıe kırchliche Sanktion der excommMuUNLCALLO alae sententiae,
verstieß I1U.: aber, daß Columbus, der westwärts segelnd den
PortugJesen den Rang u sechs Entdeckerjahre abgelaufen a  (B
Indien denn QIur 1e. das Zeıtalter Mittelamerika gleich-

als herrenloses Land f{ür Aragon und GCastilien occuplert hatte,
obgleıc. den Ausschlußanspruc. ortugals qut Indıen
kannte ae) rst rTeC. folgenrelic: War CD, dre spanısche eg1ie-
runs dem Schritte des Admarals beıtrat. Damıiıt Wr der Kontlikt mıiıt
Portugal gegehben Man versuchte eıne Verständigung auf eiıner
spaniısch-portuglesischen Konferenz ZUu Barcelona 67), während
deren mehrmonatıger Dauer ulı hıs November Spanien sıch
überzeugte, dı ( keinen anderen Weg, SeIN westindisches olo-
nıalland dıe bevorrechteten Ansprüche Portugals Z aup-
ten, mehr gab, als den, für jenes Ueberseegebhiet sich denselben
päpstlichen Lehnschutz verschaffen, den Portugal se1t anr-
zehnten esa. und in Barcelona miıt nachdrücklichem Lirfolge für
sıch geltend machte. Im 1le des 9 MAals herrschenden Lehnrechts
bedurfte aber dazu einer ebertragung des spanıschen, durch
Occupation, WenNnn uch DUr per ne/as, erworbenen Westindiendo-
mıin1ıum anuıt die KRömischie Kıirche nd dies ist denn auch gesche-
hen 68) Demnächst unterbreitete Spanien viermal nacheinander
€e€1m V atikan dıe Eintwüurfe entsprechender Belehnungsurkunden,
die auch alle erteilt wurden en) bıs schließlich diejenige VOIL

Ma: 1493 (reichlıch vordatiert), die 1er In rage steht, mıt end-
gültiger aßg  e dıe Stelle iıhrer dre1ı Vorgängerinnen irat.
Sämtliche Entwürte 1ın der adrıder Hofkanzleı, dem (Ge-
brauche der Zeıt entsprechend, hergestellt. Schon hıerın eın Jag
die regierungsse1tıge Erklärung des Verzichts qut das durch (0=
lumbus’ Occupationsakt erworbene ursprüngliche Dominıum ALı

Lande, DezwW. dessen Anerkennungs als Bestandteil des patrı-
monıum Petri und damıt zugleic: seINE Uebertragung 1n das do=
mıiınıum ecclesiastiıcum, m dasselbe der Kirche als WwWIe  1ches

ıhnen mitteilen, un: uch dies LUr unter ortlassung der entscheıdenden ext-
stelle. Weıteres hıerzu Archıv für Urkundenforschung, Berlin 1940, 304

65) Vom 1454 ach Raynalds ırmmgem Vorgang wırd das Edıikt
meıst unter dem Datum des 1454 zıtiert. Indessen ist der Januar das
richtige Datum VI 1d. ( laut Mınuta in Reg. Val. 4.092 413

66) Daher das ursprüngliche Angebot in Lissabon, das abgelehnt wurde.
67) Zuraiata ST
68) Herrera 52b
69) Die ersten Tel ınd auf den &: Maı vordahtert; Nr ist das FE

miae devotionis (RVat 5179, 234 T) Nr M das Nier celera (1 assg., Vat
, V) Nr ist verschollen; einen ersuch seiner Textwıederherstellung
nthält meıine Abhandlung 1m Maıland 1937 403 ff
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Aü@gslehn und ausgestaltel mıiıt päpstlichem Lehnschutze
rückzuempfangen. Für Clie spanıschen Majestäten Wr Westindien
jedenfalls „eine Messe wert‘‘, W.as 1er edeuten will, d: die SONsStL
verweigerte Unterwerfung unter den päpstlichen Patrimonialan-
Spruc. das geringere War 1m Vergleich einer erausgabePortugal T: des alteren Lehensanspruchs des W ettbewerbers
Dennoch sollte der Schritt Spaniens sich schon bald als verspaätetund unwırksam erweisen: denn die Ideen des modernen Völker-
rechts 70) hatten sıch schon weıt durchgesetzt, qls daß das Zeit-
qalter och Jänger dabe1l hätte beharren können, dıe Römische Kirche
1n ihrer tradıtiıonsmäßigen Fugenschaft als krbın des römıschen
Senats Tüur die völkerrechtliche Zentralinstanz der ehemals röm1-
schen Welt gelten lassen 71)

Um Urz zusammenzufassen: C(las Westindienedikt Vom
Maı 1493 he k canonıschen (oder JustinJanı-schen) Rechts bedeutet, sondern lediglich die Errichtung e1INes KI1ır-

chenlehns für die krone Spanien 1Im canonıschen Rechtssinne be-
zweckt, erweiıst sich materıell aus der der canonısch-rechtlichen
Unmöglichkeit einer Veräußerung VO.  5 kırchlichem Grundeigentum
unter ıgentumsübergang auf den Erwerber Daß die entgegen-stehenden canonıschen RKechtsgrundsätze auch Alexanders VI
Zeiten ın Geltung standen, ist vorstehend dargelegt. In Ormeller
Hinsicht ist das Gleiche nachgewlesen durch Ve auf donare CON-
cedere assıgnare abgestellte Urkundsformel unserTes LEidıikts, In der
sıch dessen Rechtscharakter als Belehnungsakt Zu M  Nsien Spanıenskundgibt; Lehnsobjekt ist das spanısche W estindien, occupıjertULC Columbus unter ustimmung der spanıschen Krone un) e1-
entumsrechtlıch UTCC etztere auf das patrımonium Petri über-
tragen. AIl maßgebender. un wohlunterrichteter Stelle Va
tıkan dieser und keiın anderer Zusammenhang der Dinge als V:
lıegend angesehen wurde, erhe aus der Aufnahme des Westin-
dienedikts In dıe spätere Leonicus-Sammlung der päpstliıchenStaatslehnsurkunden. Angeregt wurde die Errichtung dies West-
indıenlehns UrC Spanien selber, unter Verleugnung des Sonst p.—Iirımonıumfeindlichen Standpunktes, un dem portugıjesischen,gleichfalls kırchenlehnsrechtlich begründeten Alleinrecht auf In-
dienfahrt und Indien elbst 1m Sinne des kirchenrechtlich Or]len-
ı1erten Völkerrechts des Zeıtalters aıt Erfolg begegnen können.

111Die vorliegende Untersuchung WaTe nıcht vollständig ohne eıne
kurze Aufhellung der Ursachen; zufolge deren der ler nachgewi1e-Sachverhalt VO Mai 1493 nıt dem historischen Irrtum ON -

70) Vgl an  g in Nıemeyers Ztschr. Internat. Recht 1936
315 i£.
71) Näheres ist in der Ztschr. VölkerR 1938 165 ff nachgewiesen,
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tamınıert wurde, läge insoweit e1INe unberechtigte Schenkung
lexanders 3 die spanısche Krone VOT.

1) Hugo Grotius.
In drel Kapıteln se1iner mıt e berühmten Schritft De marı

lıbero behandelt Gr das FEdıkt VOI1LL Maı 1493, nd Z W
in Kap. mıiıt dem Thema Lusiıtanos In OS ON habere 1l
Mın d  e tiıtulo donatıo IEES Pontificiae; In Kap ebenso: Mare
aut 1115 navıgandı proprıiıum on eSsSse Lusitanorum tiıtulo do-
nattionıs Pontificiae; Kap Mercaturam Cu Indıis PTrO-

NO esse Lusıtanorum titulo S Pontificilae. Da
hıer die W urzeln aller Irrtumer ber das W estindienedikt lıegen,
die sıch hıs heute qls Jebenskräftg erhalten aben, un gleichsam
das TODTOV A UAdOTN A, kannn unier rechtsgeschichtlichen
Gesichtspunkten nıcht umhıiın, sıch mıt tıu ber den Sach-
verhalt auseinanderzusetzen. Mıt einer hbloßen Ablehnung seiner
vermeınntlich antıqulerten. Ansıchten WwWAarTe nıchts getian.

Der INgang des Kap ist insoweıt charakterıstisch, als daß
sıch einer Vergegenwärtigung des W ortlauts entiraten 1e€ kr
lautet:

Secundo s1 Pontificts Alexandri Sexti. divisione 72) ıtentur (scil
die panier 73)) ante OMmMNLAa ıllud attendendum est, voluerıtne
ontıfex contentones tantum?3*) et Castellanorum dirımere, quod
potuıt SUTLe uf lectus ınter OS rbıter 1A)‚ sıcut LDS1 eges 1AM
ante ınter de re foedera 75) quaedam pepigerant (€}

m) et hoc SI ıta est, Tes ınter alıos acta sıl, ad ceteras
gentes NO  dn pertinebılt; DEeTO singulos  mundı $rientes
duobus populıs donare: quod etsı voluısset potursset ontifex,
Non Tamen continuo sequeretur domınos locorum PSSe

Lusttanos, Cu donatıo7”®) dominum NOn racıat sed secufa
TAadıLl1L0 71), ef hutc Causadae pDOoSSESSLO78) deberet accedere._

Ersichtlich entinımmt Gr das Materıial Tür SEeINE Beweısführung
ausschließlich den Pandekten. Ganonisches und Lehnsrecht sind

72) Gegén die vulgäare Vorstellung, Alexander VI habe 1493 die Welt ZWI1-
schen Spanıen un: Portugal aufgeteilt, wendet sıch schon. Hernan bererz)
der Sohn des Amerıkaentdeckers, 1n einem auf der Konferenz VO  b Badajoz1529 vorgelegten Memortilal (S. 342)

73) eshalb Gr auf die Spanier ständig die Bezeichnung als Lu sıt
Portugiesen) anwendet, kann hıer qauf ich beruhen. anı

733) Zwıschen antum und et ist ergänzen: Lusitanorum.
74) Wegen der mıßverstandenen Schiedsrichterrolle Alexanders vgl I11. Ab-

handlg. 1 Archiv kath KirchenR 1937 401
75) Ansplelung auf den typıschen Abschnitt Decernentes nihilominus 1m

Westindienedikt, betr. Nichtbeeinträchtigung etwaiger Rechte anderer SOou-
veräne.

76) Gemeıint ist das oblıgatorısche Schenkungsgeschäft des GIC
77) Hierzu allegiert Gr selber Inst. R 1,
78) B?deutet hier ‚„‚Inbesitznahme  e&



158 Untersuchungen
iıhm völlig TeM: Das dominium Lustıtanorum iıst ıhm wıirklıches
R-Eigentum, die donatıo wirklıich dıe eigentumübertragende
Schenkung ach Dig 39, S Das are mente be1ı
Gr In der Wendung donare etsı voluıisset wıeder. em
er operıert mıt der eigentumsbegründenden radıtio des
RR, dıe aber 1 Westindienfalle gerade verm1ßt, mangels
Besitzergreifung eın spanısches 1gentum garnicht erst habe
standekommen können. Gr übersjeht, da ß dıe Spanier selbst VvVvon
Jlexander VI durchaus nıchts geschenkt haben wollten Woran
ıhnen Jag, War L, der Papst 1n seiner Entscheidung, ‚em
dıkt VO Maı 1493, ihnen Rechten qauf dıe westwaärts gerich-
tete Indienfahrt nıcht mehr lehnsmäßig i.Dertrüge, als worauf
Portugal verzichten bereıt WAar, un LW Lasten SCINES e1ge-
en lehnsrechtlichen Alleimnanspruchs aul Indienfahrt Im allgeme1-
Ne  5 er diesen eTZ1IC| ber hatten dıie Portugiesen, völlıg freı
Von en kırchenlehnsrechtlichen Erwägungen, sich umittelbar
mıt panien aut der Konferenz Barcelona verständigen wollen
und auch verständigt, und ZW ar In der Form, daß CN Staaten
einen Mer1d1ian “a) auswählen wollten,; der die beıden Schıffahrts-
interessensphären Im atlantischen Ozean zugrenzen hätte 5Spa-
nıen, das neben den ereinbarungen VON Barcelona sıch auch noch
des kırchlichen Lehnsschutzes versıchern bestrebt V hat dem-
gemä die meridionale Grenzvereinbarung mıiıt den Entwurtf des
Ldikts VO  a} 1493 aufgenommen, ın dem S1e denn auch zweımal, L1
len 75—892 und 119717 lesen. steht VUeberdies hat weder quf
portugiesischer noch quf spanıscher Seite d1e tatsäachlı Besıitz-
ergreifung überseeischen Kolonialgebiet 78b) jemals efehlt,
nämlıch alleın schon In unmıiıttelbarem Zusammenhang mit dem
Vorgange der Landentdeckung. Die Portugijesen kamen ZWAaT erst
1498 ostwärts segelnd iıhr indısches Ziel;: aber keın Rechtssatz
befristet den kt der TAdLıLLO nach geschehener dınglicher Eıni-
Suns Die Spanier hıngegen schon VOL Erlassung dess West-
indienedikts 1m Besitz des Neulandes egen iıhrer hätte ım
Edikt von 1493, sotern überhaupt alıs eigentumübertragendeSchenkung bezweckt SCWESCHN wäre, eıner Besitzerrichtung Sar
nıcht mehr bedurft

783) Lan ıinteressanter all VO achahmung altrömischer Vertragsprax1s
vgl den Merıdian on Scodra (Dalmatien) 1m Reichsteilungsvertrag von Brun-
disıum 714/40 zwıschen den TIrumvırn Octav]anus und Antonıus (A D
5,65), WI1IEe schon 1m Edıikt VOoO 1454 (S. Anm. 65) 1m Interesse der Portugilesen
dıe Schiffahrt sudlich der Kaps Nam un Bojador der marrTokanıschen
W estkuüste allgemeın untersagt W3 vgl den Vertrag zwıschen Rom uUun: Kar-
thago 406/348, 1n dem den Römern die Schiffahrt westlich des Hermäischen
Vorgebirges (Cap Bon) In Nordafrıka untersagt WAarTr (Polyb 3,24,3 and.).

78b) Auf dıe lehnsrechtliche Grundlage des mittelalterlichen Kolonjalwesens
ist zutreffend be1i Lentner 139 hingewlesen, WO der spanısch-deutsche
Carolinenistreit 1885 behandelt wird, der Urc. päpstliıchen Schiedsspruch(Leo XII OIn 1885 S 132) beigelegt wurde.
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In en Te1 Kapıteln be1 Gr kehrt dann Och das weıtere Ar-

umen für dıe Unrechtmäßigkeit der vermeıntlichen chenkung
wlieder, ndıen Mittelamerika) der Kırche nıcht „gehört”
hätte, S S1e auch eın EKigsentum daran quf Spanien
übertragen Onnen. Hıer hält sıch Gr ersichtlich, uch ohne 6'1€e
zuführen, dıe RR-Parömie Dig 50 E, 54 Nemo plus LUFrLs ad
alıum transferre potest QUAM LDSE a  € Lr gelangt aber
Voraussetzung eınes kırchlichen Nichtdominium der eku-

auf Grund der Spanıschen, einer weltlichen W eltgeltung des
patrımonıum Petri teindlichen Gelehrtenliteratur 80) SeINESs Zeıt-
alters, die em Papste den Patrimonialanspruch Gregors VII Ur
auf ge1istlichem Gebiete einzuräumen bereıt W9  H; Indessen War dies
mındestens 15. _ Jh., VOT Trıent, och durchaus der
Schwebe. Und WCILLH ortugal un Spanien ersteres grundsätz-
lıch, letzteres ausnahmsweise für seinen westindischen Landerwerh

irei1willis das weltliche patrımonıum elr anerkannten,
ware das für einen eigentlichen Schenkungsvertrag eine 4aUS-
reichende Vertragsgrundlage Cn und WT bestimmt für den
Lehnsvertrag.

uch In Kap und 10 des are lıberum kehrt dann selhbstver-
ständlich Gr Auffassung dies Alexanderedikts qals eiıner
eigentumsübertragenden Schenkungsurkunde wıeder. In Kap
lautet der entscheıdende Satz Donatıo nullum 1abet momentium
ın rebus exXira CommercLLM positis. Das ıst wıeder pandektistisch
und iIm RR-Sinne allerdings unbestreıitbar. Indessen ist etwas
anderes, ‚„‚Meere verschenken‘“, WI1I€e GT behauptet, oder Schiff-
fahrtsbefugnisse mıiıt ausschließlicher Wirksamkeit lehnsrechtlich

begründen, Gr nıicht erkennt. Nicht ersteres, sondern
HUr Al letzteres en die Kıirche, Spanien UD ortuga überein-
stimmend gedacht. ehnlıch argumentiert Gr auch im Kap. 10,
WAaS ormal dadurch besonders interessant WITd, weil 1er NUu. nıcht
mehr VO.  —> donare, sondern concedere che Rede ıst. Der erstie
atz ‚autet sogleich: Concessıt en NSI forte Pontifex quı Non p_
uıt 1E weıtere Beweisführung iıst dann einfach, indem S1e sıch
auf den auch Sonst niırgends bestrittenen Satz stutzt, eehandel sel
kein Objekt geistlicher Zuständigkeit.

79) Das GICan enn den gleichen Rechtssatz In der Fassung Nemo potest
Dplus IUFIS transferre ıIn alıum IN sibi competere dignoscatur (L Sext. An-
hang nach uch De regulis LUFIS, Nr. 79) Im Zweifel ist anzunehmen, daß
Gr otıu nıcht dıesen, sondern DUr den gleichartigen Justinianischen Satz
gekannt hat

80) Gr zıtiert hier die Schrift VoO  —_ Vıctoria (  —1 De Indis miıt
der ote ict. I0c0 Citato 2 2 indessen ungenau un Nüchtig: gemeınt ist
eil I1 Kap Dıe Oxforder Ausgabe VO.  } 1916 schreiht nıicht besser (S 45)„Victoria, De Indis 6 Indessen enthält e1l überhaupt nıchts ZULE
Sache, und In eıl I1 gehen dıe Kapitel NUr bis
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Am erstaunlichsten aber der Sanzeh olemık des Gr

die vermenmtliche Alexanderschenkung ist daß S1IC derselben
L geschrıeben und veröffentlicht werden konnte der 1 Rom
dıe Leon1icus ammlung der päpstlichen Lehnsconstitutionen ent-
stand dıe auch das Westindienedikt von 1493 sıch aufnahm
DUUFEdurch diese wortlose estie alleın bekundend, es sSıch Hel
I eben Lehnserrichtung handelte, h ke1l-
HeI INSıch S CI eigentumübertragende Schenkung Aaus Kir-
chengrundvermögen.
2) 5Spanısche Autorendes Db1ıs I  underts

Ganonisten W IC Feudısten uch hronisten VOoO beıiderlei Hal-
LUunNg haben A egenstande Betrachtungen SEW1d-
net ESs kann dieser Stelle U auf die Iuhrenden Namen den
rel Gruppen EINSESANSCH werden

Cajetan 1521 Soto 1567 un Freıtas 1625 der Canonıstil-
schen Gruppe angehörend bescheıden sSıch 111 Sachen des W est-
indienvorgangs nıt der ung des UmfTangs der päpstliıchen Ver-
iugungsmach über außereuropäische Länder Das Trıdentiner
Konzil 1E 8 wart ıhrer Zeıt SC1HNC Schatten schon VOTAUS
teıls auch ehörte CS bereıts wıeder der Vergangenheit Im Vor-
dergrunde der canonıstischen Forschung des Zeıtalters stand dem-
entsprechend. der Streit dıe päpstliche Verfügungsmacht
saecularıbus. Es W.ar ZULF VUeberzeugung der damals ehbenden (rene-
ratıon geworden, weltliche Zuständigkeit der Kirche
der gesamten Oekumene ZW ar bestehe, jedoch ur und dıies
C1INe Abkehr VO Standpunkte Gregors V II SOWEeIlT dALe urch-
führung der uübernatürlichen Aufgaben der Kirche olche CeI-
ON  erte Nur verstanı  ıch daher, WEeNN die GCanonisten der nach-
trıdentinischen Zeiıt ıhre wissenschaftliche Aufgabe erster Linie
darın erblickten, 111 Sachen des W estindienedikts Alexander VI und

SEC1INeEeT Person \d.i e SRE selber dıe Anschuldigung ZU VCI-

teıdigen, durc. den kt VONMn 1493 hätte dıe Kirche ber ıhre ige-
ordnete Zuständigkeit hinausgegriffen Zur donatio-Frage nahmen
S16 keine tellung, die Ilteren schon deswillen nıcht, weiıl S.1C

e den Urheber des chenkungsstreilts, nıcht mehr erleb-
ten. Freitas hıngegen iıst geradezu e1AH Vorkämpfer Gr.
nd sıeht siıch deshalh veranlaßt, qutf das donatıio-Problem miıtein-
zugehen Leider ühren dennoch SC.LHC rgumente 11 E  jergebn1s
ur nach der negalıven Seite indem SIC sıch daraut beschränken
dıe Prüfung des westindıschen Sachverhalts mıt den Beweismitteln
des Justinianischen Zivilrechts als Jurıistisch unstattha: VeI-
werfen Die pOosılıve Seite der Angelegenheit wird aher auch bel

ıl und en spateren (‚aanonısten W1€e auf stills  weigende
Verabredung übergangen, daß mMan nirgends uf dıe Fest-
stellung trıtfit diıe vermeiıintliche Westindienschenkun: habe einfach
zufolge des canonıschen Veräußerungsverbotes betr Kirchengut
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eine Juristische und demnach praktısch uch eıne tatsächliche Un-
möglichkeit sein mussen.

In 1eselbDe Rıchtung münden leiıder auch 'd1i@ feudistischen UBn
tersuchungen AUS jener Zeit AU.  N 15392 und M
1616 die bekanntesten Namen nennen betonen

mıt ertireulicher Deutlichkeit die päpstliıche Verfügungsmacht
iın weltlichen Lehnsangelegenheiten, ohne indessen ırgend eLIwas
ZUF Klärung der Schenkungsfrage beızutragen Sie sprechen, insbe-
sondere auch 1 W estindienfalle, VOoOI®Ll den Belehnungsakten als VOLL
donationes mıt eiıner auffallenden Sorglosigkeit, dıe cs SsSouveran
verschmäht, etwaıge Lajenzweifel ber dıe JTragweiıte einer olchen
Terminologie abzuschneıden. Natürlich meilnen S16e, WCI1I}1 S1Ee dD=
natıo 9Tegelmäßig die donatio COnd1ic1ı0 des GICan, dıe
uneigentliche chenkung der 1gesten, be1 der e1in E1gentum
übergeht. Bel ihnen Iso bedeute donatıo unmıiıttelbar sovıel alıs
die ehnsrechtlich donatio CONCESSLO assıgnatıio, eben die
Lehnserrichtung. hne Zweifel Wr iıhre Terminologie von
heikler Art un WOon gee1gnet, selhst Juristisch geschulten
Köpfen erwırTungs anzurıchten, obalıd das Lehnsrecht auihorte,
eın geläufiger Gegenstand Juristischer Betrachtung seIN.

Ungewißheit kündigt sıch Zzuerst he]l den halbjuristischen Chro-
nısten ÖOs OT1US 1586 chıickt SeINeEr Geschichte des Kön1gs
Emanuel VOon Portugal (1495—1521) die Vorrede e1ines HSt oh
Matalius M e  uSs Sequanus vorauf, in d1e das
lexanders VI VO Mai 1493 In zıiemlıch Ireier Textwiedergabe
un auszugsweıse mithineinverarbeiıtet ıst. Man versteht dabel
schon nıcht reC. weshalb dieser 1C1 ‘d‚3., WO das Edikt in sirenger
Korrektheit donamus concedimus AsSSLINAMUS chreıbt, seiner-
se1its die Fassung concessıt donavılt ef attrıbuit für besser hält 80 a)
ber nıcht damıiıt der Auszug umfalßt kaum eiIn Drittel om
Texte des Originals, aber mıiıt donare un donatıo wırd noch dre1-
mal Sanz sSorg10s operiert, qals wAare der richtige Inn donatio
infeudatio garnicht milzuverstehen. Dennoch ist In klassıscher
W eise mıißverstanden worden, und eben vVvon Gr otı Y

der, In rmangelung des Originals oder e1nes brauch'baren An
drucks 81) für dıe Zwecke sSe1INeESs Mare ıberum mıiıt jenem N
tellus Auszuge sıch hat egnügen mUuSsen, den eben be1ı

antraft Be1 em späateren nd korrekteren

80a) Neuere verfahren keineswegs korrekter {a übersetzt unvoll-
ständiıg: nol !ı dontitamo ed assegNn1AmMO S 348)

81) ote beı *1 S, Ca Den Sos Liber eptimus Decre-
talium des > Lyon), der as ın unverkurztem
Wortlaute mitteilt (Buch 'Tıt 9) scheıint Gr uch nıicht Z ate SECZOSCH Z

en obwohl derselbe 1m Sonderdruck schon 1534 vorgelegen haben
muß, weiıl dem Kardınal (  9—1  ) gewıdmet. Von
ist bekannt, daß „Ende des Jh.“ gelebt habe Zedler, Univ.-Lex
Halle 1739

Zitschr. K.-G. LXI!  ‚am
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1601, der 1 Stile der Feudısten seiner L  eıt und ebenso vorbehalt-
108 W1e€e Jene VONI der westindischen donacıon 81a) Alexanders VI
spricht ®?), wecnNnse die Termmologie immerhın och gelegentlich
mıt der W endung embestidura (GJanz zweifelhaft aber sSınd schon

1641 un 1673, dıe Ur den Begriıff der
donatıo kennen, ohne sıch terminologısch wahrnehmen ließe,
ob s1€e darunter chenkung oder ele  ung verstanden wIissen wol-
len. orellı 1776 trıtt sodann VOT er ugen aut den Weg der
Nichtwisser. WAar kennt und nNnenn: auch noch gleich eın halbes
Dutzend alterer Feudiısten, die 1ım Westindientalle VU:  > eiıner ONa-
110 P sprächen; aber erfaßt den feudistischen
Sinn der donatıo Condiclo bereits nıicht mehr und ist deshalb 1mM-
stande, jenen Feudisten seinNe eıgene Ansıcht entgegenzusetzen mıt
der rügenden Formulı:erung: QUAMULS donatıo 618
uta Und da Antunez N1ıC. Jurist ıst, MU. IM glauben,

ıhm dıe Vorstellung einer juristischen verborum significatio
dabei durchaus nıcht vorgeschwebht hat

N e1ue Lateratur
He (1872) 341 meınt, 1 W estindien-

edıkt VOoIl 1493 „eiıne eigentliche Schenkung“ ausgesprochen SEL ‘Der
sSeın „eigentlich“ ist keinm Juristischer it mehr, eiwa qals. Gegensatz
gedacht ZUFrF nichteigentlichen Schenkung des qa lten Rechts, die eın
Figentum überträgt. nımmt vielmehr unverhohlen eıne chen-
kung 1 Sinne des allgemeinen Sprachgebrauchs und also miıt El-
gentumsübergang B un beschränkt sıch auf die apologetische Be-
hauptung, das donamus des Alexanderedikts Se1 LLUT eben Ver-

stehen. „ImM Sinne des amals anerkannten echts“, nämlıch 99:  NUur
hbeziehen auf das uıunier gerechtem 1Le Erworbene W1e es

uch dıe Zeitgenossen, A La OL  5 LN Soto und uch
die spateren Theologen, selbst die Spanıer verstanden hätten”.
eiches andere eC als „das damals anerkannte“, ZUEL Zeit lex-
anders VI etiwa hätte verstanden sSeıIN sollen der können, bleibt
be1 Im Ungewissen bleıbt ferner, ob dıe Schriften
von (‚a C La und überhaupt selhber eingesehen und geprüft
hat; ‚(enn, W1€e oben darzulegen WIarT, hatten gerade dıiese beiden Au-
oren och garkeınen Anlaß, sıch mıt der vermeiıintlichen donatıo

81a) panısche etymologische W örterbücher berücksichtigen das W ort
überhaupt nıicht. Die Enciclopedia unıvyersal europeo-amerl1-
an a (Barcelona 1925 schreibt lakoniısch: del lat. donatio, derw. de donato,
SupIno de donare, donar. Eine dem lat donum yentsprechende Vokabel hat das
Spanische nicht.

82) e I geht In der Korrektheit soweılt, daß er beı Übertragung des
Edıkts 1n sSeıin Geschichtswerk dem Dispositionstext der Urkunde einen 1m
Jateinıschen Origmal üblicherweıse fehlenden Zusatz einfügt, nach dem das
Cardinalscollegium dem päpstlichen kte zugestimmt COM el acuerdo,
consentimiento aprobacıion del Sacro Collegio de [0S Cardenales S 52 b

40—43); vgl oben 148 beı Note
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Alexandri befassen. Da S1€e überdies Canonisten 9 sSeiz-
ten s1e sıch Sachen W estindiens W1e€e alle Autoren ihresgleichen
üglıch DUr mıt der Streitfrage das we patrımonıum

eirı aquseiınander.
Indessen, WI1e ımmer, Hergenröthers Darstellung iıst

mıiıt Sanz geringer Textänderung iın Pa großes Ge-
schichtswer. übergegangen. 519 daselbst €l „Der
Ausdruc: verschenken (sıc!) bezieht sıch auf das unter
eTrecChtem ıte LErworbene: haben dıie Zeitgenossen

selhst diıeund auch diie spateren Theologen, Spanier VCI-
standen“ (folgt ung qauf r) Von weiıt-
hın sichtbarer Stelle AaUus ın dıe wissenschaftliche Welt vernehmlich
hinausgerufen, ist der Irtrtum nımırum längst eisernen Be-
stande der irchengeschichtlichen und kirchenrechtlichen eDer-

unNnNseTer Zeit geworden. Das Lehnrecht ist heute eıneb T o eLWAS abgestorbene Rechtsdiszıplın, das cCanonısche ec der Ge-
genwart hat sıch mıt einem Sanz anderen Geiste gefüllt, qals jener
war, der das Kırchenrecht des ausgehenden Mittelalters beherrschte
Dennoch oder gerade deswegen WIird- als gerechtfertigt gelten
ürfen, wenı1gstens im Bereiche der canonıschen Rechtsgeschichte
den schon tast unkenntlich gewordenen ‚usammenhang der Dinge
un das Westindienlehn Von 1493 kirohemhistorisqh klarzustellen.


